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Sek grSßie AnzesieNeilverband der Well .
Weimar » 3. September .

Die zwischen dem Zentralverband der Hand -
lungsgebilfen , dem Berbande der Bureau -

angestellten und dem Verbände der Deutschen
Bersicherungsbeamten geführten Verhandlungen haben
auf einer Tagung am 8. und 3 September 1313 in Weimar zur
Bereinigung zum Zcutralverbaua der Angestellten geführt . Da -
mit ist die sreigewcrtschaftliche Einheitsorganisation für alle in
Handel , Verkehr » Industrie , Gewerbe und Landwirtschaft
tätigen Handlungsgehilfen und Bureauangestcllten der in der
Sozial - und Privatvcrsicherung , bei Behörden und Rechtsanwälten
beschäftigten Angestelljen geschaffen . Der neue Verband steht
beschlus - gcmäß aus dem Boden strengster parteipolitischer Reu -
tralität und ist mit über .■5 30 0 0 0 Mitgliedern der

grohte Rngestelttenverband der Welt .

llladsümmung über d e Zn' ernatsona ' e bei den

. schMedischeu CinfefojlaliRel
Eigener D r a h t b e r i cht der » Freiheit " .

Stockholm , 8. September .
Die innerhalb de>' schwedischen iinkosozialistischen Partei in

117 Gemeinden vargenommenc Urabstimmung hat ergeben :
4318 Stimmen für Anschluß an Moskau ohne Vorbehalt ,
2043 Stimme » für Knkchluh mit Vorbehalt und 233 für Lind -
Hägens hun- . anistisches Programm .

Angesichts der Schärfe , mit der die linkssozialistische
Partei Schwedens aufzutreten pflegt , wirkt es überrascheild ,
das ; eine w geringe Anzahl von Personen an der ttrabstiiii -

mung teilgenommen hat . Taraus ist nur der Schluß zu
ziehen , daß die Partei entweder sehr ktein ist , oder aber daß
die Mitglieder der Partei sich gegenüber dieser w bedeut -

samen Urabstimmung überaus gleichgültig verhalten haben .

die NaschwMivelM gcrcu die

ZüseMchen .
Unsere Mitteilung , daß der friedliche Demonstrations -

,ug der Jugendlichen am Sonntag von Maschinengewehren
beschossen worden ist und daß dabei 5 Jugendliche zum Teil
schwer verletzt worden sind , ivird voki der bürgerlichen Presse
mit Schweigen iibrrgangcn . Einige Blätter aber , die

ihren Lesern Kenntnis davon gaben , daß nicht Schreckschüsse
abgesciiert worden sind , sondern scharf geschossen wurde ,
stvciseln jedoch die feststehende Tatsache an , daß Opfer zu
beklagen sind . Anscheinend sind selbst sie über eine solche
Ungeheuerlichkeit erstaunt und nicht willens , diese Tat zu
verteidigen , eine Tat , die um so ungeheuerlicher ist , als es
sich um unbewaffnete jugendliche Personen han -
delt , die fern ab von dem Zentrum der Stadt eine friedliche
Temonstration veranstalteten , von der nicht die geringste
Aefabr srir die Sicherheit des Staates , ja nicht einmal

rgeudeine leise Störung der öffentlichen Ordnung zu er -

warten war . Tic auch serner um jo ungeheuerlicher ist , weil

derartige Triuonstrationen von p a t r i o l i s ck c n Jugend -
lichen ohne jede Beeinträchtigung bisher stattgefunden haben .

Aber während die bürgerliche Presse schweigt und es

uicht wagt , das Verhalte ! » des Militärs zu verteidige » , ist
es natürlich , wie immer in solchen Döllen , so auch diesmal ,
der „ Vorwärts " , der seine Aufgabe darin sieht , dieses Ver¬

brechen gegen die Jugendlichen zu rechtfertigen . Schein -
heilig schreibt er , es sei gar nicht zu rechtfertigen , daß scharf
geschossen wurde , aber in » gleichen Satze sucht er durch den

Zusatz , es scheine aber doch, dich die jungen
Leute wiederum von verbrecherischen Drahtziehern
ins Verderben gelockt Wurden , die Schuld an dein
Attentat auf die Jugendlichen ibnen selbst zuzuschieben .
Dieses skandalöse Verhalten wird - damit zu rechtfertigen
gesucht , daß es den Jugendlichen als Verbrechen angekreidet
wird , daß sie ihre Zeitung - „ Tie junge Garde " verkauft
haben , außerdem durch ein übelste Spitzelphantasie ' offen zur
Schau tragendes Märchen von angeblichen Absichten der

Jugendlichen , die politischen Gefangenen zu befreien .
Dieses Verhalten des „ Vorwärts " wird wohl allen an -

ständig denkenden Menschen gezeigt haben , daß die Ver -

rohung der Gesinnung bei diesen Leuten den Gipfelpunkt
erreicht hat . Welche politische Charakterlosigkeit muß bei

den Leuten eingetreten sein , die , ehemals selbst politisch

verfolgt und geächtet , von Polizei und Militär bedroht , jetzt
Maschinengewehrfeuer für ein richtiges Mittel halten , uin

politische Demonstrationen der Jugendlichen zu bekämpfen .
Welche Entrüstung die Tat selbst in der Oeffentlichkeit her -

vorgerufen hast geht aus folgender Entschließung hervor :
Die Vereinigung sozialdemokratischer Lehrer und Lehrerinnen

gibt ihre Entrüstung darüber kund , daß am 7. September auf die

jugendlichen Proletarier Groß Berlins , die sich in einem sried -

lichen Zug befanden , mit Maschinengewehren geschossen worden

ist . Die Vereinigung sozialdemokratischer Lehrer und Lehre -
rinnen sprickst den Opfern dieser ungeheuerlichen Gewalttat ihr
herzliches Mitgefühl aus .

Ser englische Geiverlschmlslongreß .
II . dl . Haag , 3. September .

Aus L » n b " n wird gemeldet : Der Gewerkschaftskongreß
in G l a S g » w wurde mit einer Rede des Vorsitzenden B u n n i n g
eröffnet . Dieser erklärlr , daß die Regierung ihre Stellung sehr

gefährde , wenn sie nicht beachte , daß der jirieg gegen die

russische Sowjetrepublik dem englischen Volk /
widerstrebe . Im Zufammentzang vamit verteidigte Bunning
dann die damalige Haltung deS Parlnmentsausschuffes der Ar¬

beiterpartei in der Frage des direkten Verfahrens . Der Ausschuß
schlug bekanntlich den allgemeinen Streik als Mittel vor , um die

Regier , liig zur Einstellung des Krieges gegen die russische Sowjet -
republik zu zwingen . Später stellte sich der Ausschuß jedoch auf :
den Standpunkt , daß man den allgemeinen Streik lieber für
industrielle als für politische Ziele benutzen solle . Es existiert
in England keine einzige politische Acndernug , dir dir Arbeiter
nicht aus gesetzlichem Wege , d. h. durch die Wahlurne durchsetzen
könnten . Daher wäre ei, » allgemeiner Streik nur das Einge -
ständnis einer Schwäche , die in Wirklichkeit doch nicht besteht .
Andererseits trug aber die Regierung an dem Wunsch nach einem

potltischcn Streik der Arbeiter selbst eine große Schuld und�var
dadurch , daß sie ihre Bersprechiingen hinsichtlich der Dienst -
Pflicht und der B e r st a a t l. i ch u n g der Eisenbahnen
nicht einlöste Der Redner rügte dann weiter die eigenmächtigen
Streiks ohne Rücksicht ans die vlewerkschaftsleitungcn und meinte

schließlich : Wir können vertrancnsvoll erwarten , daß inner -

halb kurzer Zeit eine Arbcitcrregirrung in

England entstehen werde . ES sei keine Regierung in England mög -

lich , die nicht das Vertrauen des Volkes besitze .

Turaki über die Lage Zlaliens .
H N. Haag , 9. September .

Aus London wird gemeldet : Ein Vertreter des „ Daily

Harald " hatte ein Jnterv ' cw mit dem Führer der gemäßigten
Gruppe der italienischen Sozialisten Turati . Dieser sagte , daß

Italien alles getan habe , um t « n d . n Alliierten Kredite und ßkoh -
Materialien zu erhalten , daß die Alliierten es jedoch ablehnten ,
beides in genügender Menge zu geben . Italien werde sich des -

halb Ivahrscheinlick an Deutschland , Oe st erreich
und Rußland wenden müssen , da es ohne auswärtige
Untc' . stiitz ' . lng infolge des völligen Mangels an Steinkohlen und
der geringen Mengen von Brotgetreide nicht leben kann . Die

italienischen Schulden Hütten jetzt fast die Höhe des

ganzen Nationalvermögens erreicht . Die engen Bc -

Ziehungen , sagte Turati . die jetzt zwischen Italien , Deutschland
und Oesterreich bestehen , werden eine wirtschaftliche Abmachung
erleichtern . Es ist weiter von großer Wichtigkeit , daß wir uns
mit d. r ruisischcn Sotvietregierung verstehen , und ich bin sicher ,
daß die Republik Georgien gleichfalls gern militärische und poli -
tische Unterstützung von Italien haben würde . Bezüglich der
inneren Politik Italiens sagte Turati , daß eine

sozialistische gicgicrung eine Politik weitgehender sozialistischer
Reformen befolgen müsse . Bedauerlich sei jedoch , daß die

sozialistisch - Partei von den russischen Idealen angesteckt wurde ,
und daß die Maxiinalisten in der Partei die Vorhcrrschast haben .

Eine neue Rede Wilsons .
H. N Haag , 9. September .

Aus Washington wird gemeldet : Wilson hat nunmehr
in Omaha eine weitere Propogandarede gehalten . In dieser
Rede trat er für das Fritzdensabkommen mit
Deutschland ein und lehnte alle etwaigen Vorbehalte ab.
Er erklärte : W' r haben in Paris nicht nach Deutschlands Zu -
stiu lmung für die Auslegung der Beduigungen gefragt . Wir
haben Deutschland lediglich unsere Jnterpretaiion der Bedin -
gungen initgereitl . und diese allein war die gegebene .

Sie Kämpfe in der Gewerkschaft
Es besteht kein Zweifel , die Zahl der Rechtssozialist «

innerhalb der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaf

wird zusehends kleiner . In Berlin sind es nnr noch wenig ,

Gewerkschaften , wie die der Brauerei - und Mühlenarberter
uiid der Buchdruckerverband , wo sie überhaupt noch eine

Rolle spielen . Die Ortßverwalwngen sind zumeist schon in

den Händen der Opposition , und auch im Reich geht es un -

aufhaltsam vorwärts . Alltäglich läßt sich feststellen , Leute ,
die vor 14 Tagen noch die rechtssozialistische Politik zu ver -

teidigen suchten , heute sind sie durch die Erkenntnis und die

wirtschaftlichen Verhältnisse ( siehe Straßenbahnerstrerk ) zu

der Opposition getrieben .
Die alten Gewerkschaftsführer sind nun viel zu ge -

rissene Geschäftspolitiker , um diese Entwicklung nicht zu er -

kennen , selbst wenn sie sie auch öffentlich nicbt zugeben . Das

zeigen deutlich genug ihre VerteidigungsmaßnahmeN . Man

kann zur Zeit folgenden Vorgang wahrnehmen : die Oppo -
sition ist naturgemäß bestrebt , die eigentlichen Träger der

ganzen regijraLasfo . zialistiiehcn Politik , die alten� Gewerk¬

schaftsbeamten , von ihren Plätzen zu entfernen . Man soHA
nun glauben , die Rechtssozialisten würden sich als Demo -

traten , die sie immer sein wollen , dem Willen der Mehrheit
fügen . Dem ist aber nicht so, sondern man versucht mit allen
Mitteln den Willen der Mehrheit zu ignorieren . Da es bei

der großen Mitgliederzahl der Gewerkschaften für die ein -

zelnen Wähler unmöglich ist , die aufgestellten Kandidaten

persönlich zu kennen , kann man es nur in Ordnung finden ,
ivenn man sich vor der Wahl etwas über den Kandidaten

erkundigt , und ihn vor allem , wie seither üblich war , über
das politische Glaubensbekenntnis befragt . Dies wird nun

sonderbarerweise von den Rechtssozialisten als unzulässig er -
klärt mit der Begründung , die Gewerkschaft habe mit der

Politik nichts zu schaffen . Es ist eben das zur Zeit gebräuch -
liche Schlagwort , um die Massen irrezuführen . Für jeden
Anfänger des wissenschaftlichen Sozialismus ist es ja ein

leichtes , diese absurde Behauptung zu widerlegen . Daß man

es nur niit einer plumpen Fälschung der sozialistischen Er -

kenntnislehre zu tun hat , geht schon daraus hervor , daß es

jenen Leute » gar nicht einfällt , nach diesem Grundsatz zu
handeln : wurde doch erst kürzlich in der Generalversamm -
lung der Transportarbeiter auf Anlaß Schuhmanns ein

politisch nicht organisiertes Mitglied von der Kandidaten¬
liste gestrichen . Andere Rechtssozialisten sind vorsichtiger
und behaupten nur , innerhalb der drei sozialistischen Par¬
teien müsse Neutralität herrschen , eine ebenso wenig stich -
haltige Ansicht . Wozu hat sich denn die alte sozialdemo -
kratische Partei gespalten , wenn man sich in den entscheiden -
den Fragen — und um diese handelt es sich hier gerade —

neutral verhalten soll und kann ? Wie kann man als So -
ziälist einer Richtung neutral gegenüberstehen , die
inan gar nicht mehr als sozialistisch anerkennt ?
Genau so wenig wie ehemals die sozialdemokratischen Ge -

werkschaften den bürgerlich orientierten neutral gegenüber -
stehen konnten , mochten sie sich auch christlich , national oder

Hirsch - Dunckersche nennen , der Name tut wirklich nichts zur
Sache , auch nicht bei den Rechtssozialisten .

Also nicht einen Schein von Recht haben die Rechts -
sozialisten auf ihrer Seite , wenn sie in die Entwicklung
einzugreifen versuchen und alle Mittel der Gelverkschafts -
bureaukratie spielen lassen . Noch haden sie Die Macht der

ganzen Maschinerie in ihren Händen . Oppositionelle
Ortsverwaltnngen werden nicht bestätigt , Gcneralkommis -
sion und Verbandstage verbieten es , die Kandidaten nach
ihrer PartAzugehörigkeit zu befragen , und man kann be -

obachten , daß sich ganz radikale Gewerkschaften diesen Be¬

schlüssen tatsächlich fügen . Die Maschine arbeitet also noch , wie

man es wünscht . Aber lvo soll dies hinfuhren ? Das muß sich
doch auch einmal jeder einsichtige Rechtssozialist fragen . So -
viel steht fest , die Entwicklung in der Arbeiterschaft geht in

dem angedeuteten Sinne weiter : wenn dem nicht so wäre ,

brauchte man sich ja nicht solcher verzweifelter Mittel zu be¬

dienen . Gelingt es glso den Gcwerkschaftsbeamten , ihre

Stellung zu behaupten , so würde über kurz oder lang der

Tag eintreten , wo die übergroße Mehrheil der aesamtcn
deutschen Arbeiterschaft in schärfster Opposition zu ihren
Führern stehen wird . Ein solcher Zustand wäre aber doch

unhaltbar , wenn er selbst tausendmal statutarisch möglich
wäre . Auch alle wahltechnischen Kunststücke der Rechts -
sozialisten Iverden eine » solchen Zustand nicht hcrbeijühren
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Bnnen , möge man cmch nach so schamhast verdecken , wer sich
an Rechtssozialisten unter den Kandidaten befindet .

Dieses ergötzliche Bersteckspielen , das man zur Zeit in
den Versammlungen bemerken kann , müstte doch auch jedem
ernsthaften Rechtssozialisten zu denken geben .

Welchen AuSgang wird nun der ganze Konflikt
nehmen ? Es gibt rmr zftvei Möglichkeiten . Entweder die
Arbeiterschaft revolutioniert den ganzen Gewerkschasts »
apparat von unten auf , trotz aller Widerstände der be -
stehenden Geirerkschaftslbureaukratie , oder das stolze Ge -
werkscha stsgebäude zerfällt . Die syndikalisth ' clxm ' oder
betriebsorganisatorischen Tendenzen Arbeiten tatsächlich mit
der rechtssozialistischen Starrsinnigkeit Hand m HaNd an
der �ertriimmerung der Gewerkschaften , OK- von rechts -
sozialiswscher Seite bewußt auf dieses Ziel hingearbeitet
wird , braucht nicht ohne weiteres angenommen zu ivsrden .
Mögen aber auch einige wenige Machthaber mit diesem
Gedanken slpielen , der großen Masse der rechtssozialistischen
Gewerkschaftsmitglieder liegt d- iese Absicht noch vollkommen
fern . Das zeigt auch die Neigung der Rechtösaziaiisten zu�
Kompronrissen tn dieser Sache . Zlber trotz allem , die Gefahr !
einer Sprengung der Gowerkstlnften ist außerordentlich !
nahegerückt , gerade durch das Bestreben der Rechtssozia -
listen , die gegebene wirtschaftliche Entwicklung aufzuhalten .
Die nächste Zukunft wird zeigen müssen , ob es der reoolu -
tionären Kraft der Arbeiterschaft gelingen wird , die Ge -
werkschaft auch weiterhin als Jnstrumenr des Klassen -
kampfeS zu gebrauchen oder ob die Gewerkschaft der Ver -
gangenheit angehören wird .

Reichslonserenz der Ii . 5. Y. S

Sie verschiosienen TSren .
Eine Berliner Lokalkorrespondenz , die sich bemüht hatte ,

zu der Reichskonferenz der Unabhängigen
Sozialdemokratie Zutritt zn erlangen , und die ab -
gewiesen wurde , da diese Konferenz « ine intern « Partei -
Veranstaltung ist , verbreitete gestern , um ihren Kunden doch
etwas zu bieten , die Tawrennachricht , daß von der Konfe -
rsnz nicht nur di� Presse , sondern auch Arbeiterräte und son -
stig « Funktionäre der Unabhängigen , soweit sie nicht Dele -
gierte sind , ausgeschlossen seien .

Die bürgerliche Presse gibt diese Meldung im Wortlaut
wieder , zum Teil mit der sensationellen Ueberschrist : „ Eine
Geheimkonferenz der Unabhängig » » . ' Der „ Vorwärts "
in seiner Dummheit versieht sie mit der Bemerkung , daß die
Gegensätze in unserer Partei einen so hohen Grad er -
reicht hätten , daß die Kontrolle nicht nur der Oeffentlichkeit ,
sondern auch der eigenen Parteigenossen vermied� werden
mülsse-

Wenn das Blatt nicht das Bedürfnis hätte , sich an jedem
Tage mindestens einmal zu blamieren , so hätte es sich
daran erinnern müssen , daß erst vor ganz kurzer Zeit eine

ähnliche Veranstaltung der eigenen Partei
stattgefunden hat , die selbstverständlich , da es sich nicht um
einen Parteitag handelte , gleichfalls unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit vor sich ging . Die Bemerkung deS „ Vor -
Worts " ist also sachlich durchaus unbegründet und kennzeich. ' !
net lediglich die Unfähigkeit deS BlatteS , auch die einfach -�

. asten Dinge zu begreifen , wenn eS sich um die bösen Un -

�obMgjaxn - - - - -- -

Uebrigens teilt die demokratische Presse mit , daß am
28 . September derParteiauSschußderDemokra »
tischen Partei in Berlin zusammentreten werde . Ob

dazu wohl die Oeffentlichkeit zur Teilnahme eingeladen
wird ?

Neudeulsche vressefreiheiü
Auch nn Bereich deS VII . Armeekorps herrscht der Belage¬

rungszustand . Di « Machtmittel , die der Militarismus dadurch

«rhält , find von diesem dazu benutzt worden , den . Kreiheit ' -

Lesern im Bezirk die Möglichkeit zum Lesen ihreS Blatte Z zu

« ehmen . Natürlich verstößt da » gegen die Verfassung , aber nach
der Richtung hin war der Militarismus noch nie von Skrupeln

geplagt . Wa » da » Verbot der . Freiheit ' im Bereich de »

VII . Armeekorps aber besonders intevessaut macht , da » find die

begleitenden Umstände .

Diejenigen unserer Leser , die daS Blatt bei der Post bestellt

haben , mußten e » bestimmungsgemäß vorausbezahlen . Trotzdem

erhalten sie kein Matt . Man macht e ? ihnen aber auch schwer ,

ihr Geld wieder zurückzuerhalten , obgleich eS im Absatz 7 der

LeitungSvertricbSbestimmunyen der ReichSpostverwcrltung aut -

drücklich heißt :

. Wenn durch Verbot der Zeitung oder dadurch , daß

ihr der Postvertrieb entzogen wird , die Post verhindert

werden sollte , die Zeitung den Beziehern die zum Schlüsse der

Bezugszeit zuzuführen , oder wenn dieZeitungimLauf «

der Bezugszeit ihr Erscheinen einstellt , wird der auf die

nicht zugeführt en Nummern entfallende Teil de » Bezugspreises

an olle Bezieher zurückgezahlt . . . .

In den AblehnungSgründen , die da » Postamt 1 in

Essen einem Rückzahlung fordernden Leser nritteiRe , heißt es

unter anderem :

„ Die hier eingehenden Rummer « dieser Zeitung find a «

daß GenerÄllommand » in Münster gesandt worden . . . . '

DaS ist denn doch fast unglaublich ! Wenn die Post dem

Drucke der militärischen ZKochthaber nachgibl und die Verbreitung

der Zeitung unterläßt , so ist e » schon genug . Sie gibt sich aber

noch dazu her , der Militärbehörde die Zeitungen auszuliefern ,

die zwar von Kunden bezahlt , diesen ober nicht geliefert wurden

und infolgedessen gar nicht in den Verkehr gekommen find , da » ist

überhaupt nicht zu verstehe ».

lleberre . chung des bulgarische » Frledeüsverttags .
Versailles , 9. September .

Laut �Journal ' soll der bulgarischen FriebenAdelegation
morgen nachmittag im Ehatean de Madrid in Neuillh ver Frie -

densvertrag überreicht wetdeu ,

D. e fchw erige finanzielle Lage BrafilienS . An einer Bot -

schalt an die Volksvertretung sagt der Präsident von Brasilien ,

daß die finanzielle Lage de » Lande » ihm große Sorge mache . Seit

mehreren fahren finb bic Ausgaben immer gediegen , oque bnfe

eine entsprechende Steigerung ver Einnahmen stattfand . Im

Jahre IVZS betrug da » Defizit III VOV Eonto » de Reis . Der Prä

» dkni schlagt vor . eine A l l o h o I st e u e r einzuführen und gl «**».

zettifl die richtiae Abführung der gesamten Steuern und

Einnahmen besser als bisher zu kontrollieren .

Erster Tag .
Berlin , g. September .

Die Sitzung , die im Festsaal de » Abgeordnetenhauses statt -
findet , wird von Haase eröffnet . Die Konferenz soll wesentlich
praktische Fragen erledigen . Daneben wird natürlich ein

Meinungsaustausch zu den brennenden politischen Fragen un -
vermeidlich sein . Aber b i n d e n d e' B e s ch l ü s se müssen hier
dem Parteitag vorbehalte » bleiben .

Die Tagesordnung wird folgendermaßen festgestellt :
1. Organisativ » und Presse . lNefetent : Diitmann . )
2. Tie potitiseee Situation . ( Referenien : Haase unh Geyer . )
9. Die Jiiternationate . ( Referenten : Hilserding und Stöcker . )
4. Die GewerkschaftSsroge . ( Referent : Koenerc . ,

Als Referew . - jua » nimmt darauf das Wort Ditt -
mann . Das Wachstum de ? g�>vg ist in den letzten Monaten
geradezu i prunghü ; gewesen . Wo die Hinzugekonimcncn
sich vornehmlich aus früher Üi�rgimifierten «kentierlen , ist das
Verlangen nach Aktionen vl «lfach am stärtsien , da » deutet auf
einen Mangel an Schulung . Nenne nsiverte Ärnderungen in der

OrganisationStiruktur find merkwürdigerweise im Lande nicht vor -

genommen worden : die Parteizentrale ließ den Organisationen
hier freiesten Spielraum . Bei den Versuchen , die Räte mit
der Parteiorganisation in engere Beziehung
zu bringen , ist es über erste Anfänge nicht hinauZgekommen .
Die Parteileitung hat die Bezirke nach Kräften unterstützt , für
mehrere laufende oder einmalige finanzielle Beihilfen gezahlt
insgesamt kl 000 Mark . Leider ist in der Ablieferung der Pflicht -
beitrage von den Bezirken viel gesündigt worden . — Eine große
Anzahl von Zeitungen ist . gegründet worden , zum Teil bei

nur unzureichend vorhandenen Mitteln . Es war der Zentmle

möglich , auf Erund freiwilliger Stiftungen mancher Äenossen
zum Teil recht erhebliche Zuschüsse zu leisien . Daneben mußten
die Organisalionen aber auf die Selbsthilfe , die Gründung
von Genossenschaften , verwiesen werden . In manchen
Orten sind auch NZeuossenschaften gegründet worden / Auf dem

Wege muß fortgeschriiten werden , zumal fortan nicht mehr von
der " Zentrale in der bisherigen Weise Zuschüsse geleistet werden

könne « . Die Gründung einer kommunalen Zeit -

s ch r i f t ist in Angriff genommen . Die » Freie Jugend '
wurde bald nach ihrer Gründung von NsSke verboten ; es

besteht aber Aussßtst , daß das Verbot in Kürze wieder aufgehoben
wird . Für ihr « Verbreitung muß dann alle Kraft angewand :
werden . Ebenso müssen die Genossen die Propaganda für
die » Kämpferin noch mehr fördern . — Die Zentrale wurde

erweitert , da die Ansprüche , die an ste gestellt wurden , ständig

wuchsen . Die Zentrale kann den Ansprüchen aber nur voll gerecht

werden , wenn sie von den Parteigenossen Im Land « die nötige

llnterstützuug erhält .
Genossin Wurm berichtet über die Vorbereitung der

,K ä m p f e r i n ' und erörtert die Frage eine » Obligatoriums .

Es muß viel mehr Propaganda für das Blatt gemacht werden

und auch eine bessere Unterstützung der Redaktion wäre nötig . Die

Rednerin befürwortet ferner die Zuziehung des FrauenreichSaus -

fchassc » zu den Re ichÄonferenzen mit beratender Stimme und

würdigt die Bedeutung her Frauen für die Partei .

grafnukiewirz ( Bremen ) : Di « Frauen sollen dasselbe Recht
in der Par : ei haben wie die Männer , aber keine » Exirawurst " be -

anspruchen . Die obligatorische Einführung der „ Kämpferin ' muß

auf manche Schwierigkeiten stoße ». E » sollte aber darauf hin -

gewirkt weiden , daß die Gewerkschaften statt ihrer Frauenzeitung
die . Kämpferin ' ihren weiblichen Mitgliedern fiefern . Der

Rxdn « beschwert sich Wer ungenügende Versorgung der Bezirke
mit AgitakionSmaterial . Da » „ GrundungSfieber " auf dem Ge -

biete der Presse muß begrüßt werden .

DonalisS ( Königsberg ) berichtet über die große » Fort »

schritte in der Bewegung in Ostpreußen . DaS gewaltige An -

ichwellen der Partei erforderte aber naturgemäß viel Arbeit und

erhebliche Mittel . Da kann eS nicht wunder nehmen , wenn die

Bezirke sich der Zentrale gegenüber kleine Unterlassungssünden
zuschulden kommen lasse ». Sehr wünschenswert wäre eine Aus¬

gabe der Reichsverfassung mit einem Kommentar , der den Stand -

Punkt der Partei zum Ausdruck bringt .
Aderhold ( Hannover ) : Eine stärke « Agitation unter den

Frauen wäre sehr zu begrüßen . Die kleinen Bezirke müssen weiter

bei der Propaganda und der Herausgabe don Zeitungen durch die

Zentrale unterstützt werden .

g Erkardt ( Braunschweig ) : Wenn die Zvntraje den Bezirken
das nötige Material pünktlicher geliefert hätte , wären diese ihren

Verpflichtungen rascher ger . cht geworden .
Dihmann ( Frankfurt ) : Rotwendig wäre einmal eine Kon¬

ferenz der BezirkSvertrrter allem wegen der organ isatoisi scheu

Frag « . Der Frauenagitation ist größere AufmeNscnnieit zu
widmen . Die . Kämpferi - n ' muß obligatorisch eingeführt werden .

Die Broschüre » der Zentrale find zu teuer . Ste können bei

Massenauflagen auch billiger abgegeben werden . Eime starke

Belastung der Organisationen in der neutralen Zone bildet der

Zuzug von Flüchtlingen . Die Rechts sozialsten entfalten seit eini -

ger Zeit eine planmäßig große Agitation gegen die ll . S. P . mit

systematischer Verbreitung allen mögliche » Tatarennachrichten .

Hier muß besser entgegengewirkt werden .
Bühler ( Remscheid ) : Empfehlenswert wäre in allen Be -

zirken die Abhaltung von FrouenkoNfcrerizen und di « Einführung
de » Obligatoriums für die „ Kämpferin ' . Bei der Vergrößerung

der Zentrale hätten besser Genossen gewählt werden sollen , die

nicht durch ihre parlamentarische Betätigung in Anspruch genom -
wen werden .

Soldmann ( Nürnberg ) : Die RechtSsozialisten find un , bei

ihrer Arbeit insofern überlegen , al » sie für ihre Funktionär -

Posten weit mehr Leute zur Verfügung haben , die nicht mehr
in einem Arbeitsverhältnis stehen . In Bayern ist es nicht ein -
mal möglich , allen Anforderungen von Referenten dort zu ge »
nügen , wo OrtSgruvpen der Slechtssozialisten zur U. S . P . über¬
treten wollen . Viele Ausgabe » erwachsen den Bezirke » au »

Prozeßkosten und dergleichen .
Scholz ( Groß - Thüringen ) berichtet über die Verhältnisse i »

den thüringischen Gebieten . Die Zusendung von Broschüren

sollt« in Zukunft nicht mehr ausschließlich unter Nachnahme er -
folgen . Besseres Material für die Referenten wäre wünschen » .
wert . Groß - Thüringen lehnt eine �llebenregierung ' de , Der .
liner VollzugSrate » nebe , dem Zentralkomitee bei der Propagie -
rung de » RätesystemS ab . Die NationolversammlungS - Fraktion
hätte Groß - Thüringen i » der Agitation besser unterstützen
müssen .

Ledebour ( Berlin ) : In der Ausgestaltung der Press « müsse
»och manches besser fein , auch in der . Freiheit ' fehlt e » an
. Redaktion ' . Da » wichtigste wird nicht genügend herausgehoben
und ausgeschlachtet . Die unerhörte Beschießung der

Ju�endlicken am letzten Sonntag hätte al » politische » Er -
«igniS ersten Ranges gewürdigt werde « müssen und nicht erst
auf der dritten Seit « in kleinem Druck mit erstaunlicher Aleich -
gültigieit abgetan werden dürfen . Nicht einmal in den folge ».
den Nummern bat man energisch Siellung genommen .

Dorten ( Düssekborf ) : Sobald wie möylich sollt « in der Partei
da , BildungSwesen ouSgevoiut werden . Bei der Gründung vom
ZeüungSgenossenschaftem wäre ein « Pre ssebau k angebracht , die
gewisse Garantien übemehmem und die Ersparnisse der Genossen
Vesser der Part « dienstbar machen könnte . Große Schwierig .
keilen macht der Presse die Papierfrage . Die Lieferung von
Freiexemplar « « für agitotonschc und sonstige Zweck « wird ganz
unmöglich gemacht . Hier muß vorsticht werden , b » der Papicr -
zeirtra ! « e wa » zu erreiche ». Die oW igawrische Einsüh - ung der

Frauemzeitung im Düsseldorf hat beste Wirkungen gehabt . Da ?

�Austragen der . Kämpferin mit gleichzeitiger Einkasfierung der

! Beiträge durch di « Genossinnen ist dabei doimgenv zu empfehlen�

Kalivcit ( Hamburg ) legt die finanziellen Verhäl . ' niss « im Be -
' irk Hamburg dar um > wünscht em « bessere Entlastung des Be -

zirks bei seinem k>esonderen Aufgaben durch die Gesamtpartei .

�Jm Interesse de » Niveaus der Agitatlonsliteraiur wäre es wün -

ichenSwert , wenn nicht lokale Stellen selfsständrg Schriften hex -
ausgeben und verbreiten würde » .

Genossin Metz iveist auf die agitatorische BetatPUng de «

Mitglieder Ve; Nation Äversammsting hin .
Dittwocc - a . . . cht in seinem Schlußwort «ruf die Aus -

. fühvumgen Jtei emFelrum Redner ein . Die Zentrale hat nach
1 Möglichkeit ver stech! , ihre Pflicht zu erfüllen . Die Zlihl der Mit .
1Bliebet beträgt nach den letzten Berechnungen 715 59I . Die
I heutige Finairzgsbarung muß in jedsm Fall besser werden , wie

bisher darf es nicht weitergehem .

| In der Nachmittagssitzung ergreift Haase daSWort zu seinem
i Neserat über

die politiscke La ? » :
Das Charakteristische an der politischen Lage ist , daß wir feit
8 Monaten eine Negierung hoben die sich nur durch den Be -

lagerungszusland halten kann Sie würde ihn auch gar nicht

ausheben können , woil das Sii - Ktfc tatsächlich die ausschlag¬

gebende Macht besitzt . Oberst N e . .c h a r d i naram « die Re¬

gierung öin Gesindel , trotzdem Hot tnmt wicht gewagt , ihn zur

Verantwortung zu ziehen . Und ostlsi . Regierung behauptet , die

: vollen de ist - Demorrntie zu repcäse . n. . - ren . Tatsächlich h. frdelt

s «S sich nui um eine verkappt « Difta . ' ur der herrschenden Klassen

s im bapitallstischen Scaate . Ja . ce. uc haben sogar den Terror , wie

Noskcs zynische Aeußerungen in Weimar ! WaS gehen mich die

Paragraphen an ? bewerfen . Di - . Gesclsicht « des alten Regimes

zeigt kerne solche Infamie , wie die Veschichnng der Jugendlichen
nach ihrem Feste . Die Wirkung dieses Anschlag , und all das

andere auf die Mcssssn ist aber nicht so aufpeitschsnd gewesen , wie

man hätte erwarten müssen . . Wir dürfen uns nicht verhehlen ,
baß ein « gewisse Ermüdung im Proletariat eimetroten ist . Auch
die Kommunisten erkennen die Sttuatian richtig und rechne »
sogar mit der Möglichkeit , daß die revowtümäre Stimmung noch
weiter abflaut . Es ist ganz falsch , wenn Geyer in der „ Lep -

ziger Volkszeitung ' etn akutes Stadium der Revolution schon für
die nächsten Monate <AS sicher ankündigte .

Keineswegs brauchen wir aber llemmüiig ga werd « l . Es

find genu « vorwärtstreibeude Elemente vorhanden . Schon die

Steuerpolitik der Regierung mutz immer wieder den Widerstand
des Proletariat « herausfordern . Di « wirtschäfffiche Not km » u

dazu führen , daß wir bald wieder ineinc neueverlschärfte

Nevolu�tionsphas « hin « >lnkomm « n , e » kann ab « auch sein ,
daß eS länger dauert , bis die Welle wieder einen Höhepunkt
erreicht . Auch sam : t müssen wir rechnen und dürfen nicht alles
» ui oine Karte setzen , dürfen nicht die Hasardeur - Politiit «ines

Luvendorff anwendan . Wir dürfe « also die parlamcu -
tarlsche Wirksamkeit nicht auS der Harid geben . Ist die

Zeit vor den Wahlen noch nicht reif für die Diktatur des Prole¬

tariat », so dürfen wir keinesfalls tsse Wahlen boykottieren . Wir

wolle » uns kein « überschwenglichen Hoffnungen vom Parlament
machen , und wir dürfen bei den Wahlen nicht allen möglichen

Boiksschichlen Versprechungen geben , was man alle » in den Par -
lamenten für sie erreichen wolle und könne . Solange die jetzige

Gesellschaft besteht , müssen wir aber auch versuchen , aus ihr alles

herauSzuhol « , , was fich herausholen läßt , d- h. durch die Mitarbeit
im Parlament dem Proletariat möglichst günstig «. Kamp in - j
ssUNLön zu verschaffen . Das bedeutet Beteiligung am Patlament .
Die Massen würden eine antiparlamentarische Taktik auch rncht

begreifen . Wenn e » «och wieder zur Wahl eines Parlaments
kmnmt , werden wir nu » auch daran beieiligen müssen .

Die Frage eiuer Beteiligung an der Regierung

ist im Grunde eine Doktorftage . Eine Regierung mit Bürger -
lichen kommt gar nicht in Frage . Das Experiment einer Re -

gierungSbildung mit den Rechtssozialisten ist an deren unrevo «
lutionärem verhalten gescheitert . Auf dem Boden der jetzt be «

schlvssenen Verfassung ist ein Mitarbeiten in der ReichSregieruug
vollends nicht denkbar . In den S i n z e l st a a t « n ist die lieber -

nähme der Regierungsgewalt sehr wohl möglich und angebracht ,
wenn unsere Genossen die Mehrhett haben . Die Sinzelstaaten
sind immer mehr bloße Verwaltungskörper geworden . Die Frage
ist nun : Wie sollen wir uns verhalten , wenn die Rechtssozialisien
<m un » die Aufforderung stellen , uns an einer Regie rn reg mit

ihnen zu beteiligen ? Au » Zweckmäßigkeitsgründen kann eS sich
da unter Umstanden empfehlen , den RechtSfozialistea Bedingungen

zu stellen , d. h. unser volle » RevolutionSpragramm zur vor -

herigen Anerkennung zu unterbreiten . ES handelt sich dann nur

um «ine Formftage , weil ja von vornherein feststehen wird , daß
eine Ablehnung kommt . Es muß ober dafür gesorgt werden , daß

keine Verwirrung der Masse » entstehen kann .

Unsere Ausgabe muß eS ftin , da » revolutionäre Bewußt -

fein zu stärken , die Situation richtig zu erkennen und zu nutzen ,

immer im Interesse de » revolutionäre » Ziels . Dann wird auch

über kurz oder lang die Zeit kommen , wo wir die Rexierung « .

gewalt ergreifen und dauernd wirklich festhalten kbpnen . ( Bravo ! )

Curt Geyer als Korreferent :
Die alt « Frage : Diktatur oder Demokratie ? ist in der Partei

noch nicht völlig gelöst . In der jetzigen Situ « n an tritt di «

. demokratische ' Richtung wieder mehr in den Bordergrund . Die -

jenigen , die Rätesystm und Parlamentarismus zusammen au -

wenden , werden freiwillig « oder unfreiwillige Bundesgenossen

dieser Richtung . Auf dem Weg « de » Parlamentarismus kom -

rnen wir heute tatsächlich tzem Sozialismus keinen Schritt mehr

naher . Tatsächlich wird aber den Massen noch immer die Wich -

tigkeit der positiven Arbeit in den Parlamente » vorgemacht . Die

ueu « revolutiouar « Erhebung wird jedenfalls nicht

mehr Jahrzehnt « aus sich warten lassen , die Parlaments -
tische Mitarbeit muß aber vie Massen über die Verhältnisse hin -

wegtäuschen . Tatsächlich Hot die Fraktion in der Nationalbertamm -

lung auch nicht « erreicht , wa « auf de » Wege zum Sozialismus
weiterführte .

Die kommende Beratung über die Betriebsräte muß benutzt

werden zu einer Fanfare für da » revolutionäre Räteshstem .

Ebenso wird die Steuergesetzgebung zu schärfstem Protest M be -

nutzen sein . In diesem Sinne muß die Arbeit in den Parla -

mewton in den Dienst » er retwiudionären Propaganda gestellt

werden . Aber wir dürfen nicht die Anschauung aufkommen lassen ,

daß wir den Parlamentarismus mit alleu Äonjequcpsen wollen ,

wie manche Genosse » e » tun .

Bei einem Teil der sächsische » Genossen bestand sog « der

WÄ « . sich mit den Rechtssozialisten an der Regierung zu be -

teiligen , ja sie waren bereit , sich von den Bitirngungen der Partei

etwa » abhandeln zu lassen . ( Widerspruch . ) Grundsätzlich muß

für un » feststehen , daß »vir mit der recht » so z i a ti st i sch « u

Partei ebensowenig wie mit irgendeiner bür » i

gerlichen Partei « iner Regierung zufamme » ,
arbeiten dürfen . sGehr richtig . )

Wir wollen den Parlamentarismus als Hilfsmittel im

Kampf für den SozlaSiSm - uS anwenden , wenn ine Situation

dafür gegeben ist ; das ist für un - lediglich eine Frage der Taktik .

Ist in absehbarer Zeit mit einer Revolution nicht zu rechnen , so
haben »vir felbswerstandlüd in unserer Ohnmacht da » Parlament
zu nutzen . Im akut « Stadium der Redolirtwn iL die Mitarbeit
in den ParteaunUp « hx , Mz P�lchcht , _
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Wenn tmr m abschbaver Zeit den offenen Ausbruch der Ne «
Volution ertvarten , mus ; eine positive Mitarbeit in den Parlamen -
ten ebenfalls verfehlt erscheinen . Die Tätigkeit an den Par¬
lamenten iqiTt mur das Ziel höiben , die revolbutionäne Entwicklung
weiter zu treiben . Eine Wahlbeteiligung in solcher Situation
würde Berneinung der Massen bedeuten . Wir dürfen uns des -
halb heute noch nicht darauf festlegen , ob w' r un ? bei den künftigen
Wahlen beteiligen »voll - n oder nicht . DcS mu' g erst kurz vorher
von einem Parteitag entschieden werden .

ES darf nicht Parlamentarismus und Rätefftem heissen ,
weil die beiden Waffen nicht gleichwertig sind . Das Rälesystem
wird den Dnrchbruch zum So - izliSmiK erzwingen , der Parlamen -
tarismus kann nur Hilfsmittel sein . Eine authentische Jnter -
pretation des NevolutionsprogrammS der Partei in dieser Hin -
ficht erscheint nötig . Die Sähe über die Verankerung des Räte -
systemK in der Verfassung müssen vollends verfehlt erscheinen .
Ein Kam promitz zwischen Räteshstem uno bnr -

e r l i ch « r D e m o k r a t i e i st u n m ö g I i ch. Wir müssen d i e
eutsche Räterepublik als Ziel aufstellen .

Die politische Zukunft läßt sich nicht vovhersagen . Aber es
hängt immer sehr viel auch vom Willen der Massen ab , und es
ist Sache der Führer , diesen Willen zu feiten . Wir müssen die

Echtvächung des Kapitalismus benutzen , um den Sozialismus zu
erkämpfen . Wohl ist eine gewisse Ermüdung im Proletariat ein -

getreten . Aber di « wirtichaitl ' che Siiuatio - . ' wird die Revolution
nicht einschlafen lassen . Wir haben die Accch - we, dafür zu sorgen ,
dag sie nicht zu Hungerrevolten wird . Mer die Anbeiier da auf
den Weg der Demokratie weist , täuscht sie - . wer die Situation . Wir
dürfen den Willen zur Revolution nicht wc/Setgen . Harsardeure
sind nur diesenigen , die immer noch ttn - . Vt auf die Demokratie
dcriveisen . ( Sebr richtigl ) Agitation und Betätigung dieser Kreise

versto ' gt gegen da ? RevolutionSprogramm , ist geeignet , die Revo «
lution zu sabotieren , und muß entschieden bekämpft werden . Was
wir heute für di « Revolution versäumen , das werden wir nie
wieder einholen . ( Bravo ! )

In der

Diswsstsn
nimmt da » Wort

Lcdcbour ( Berlin ) : Da « Ziel muß « n Zusammenballen aller
tatkräfiigen wirklich revolutionären Elemente sein , zum mindesten
auf dem Wege einer Verständigung , die auch - die
Kommunisten einbezieht . Auch unter den RechtSsozialisien
aibt « » Leitte , die zu gewinnen sind , aber mit der rechtSsozialisti .
scheu Partei kann es keine Gemeinschaft für uns geben . Wenn
man in Sachsen eine Zusammenarbeit in der Regierung �für
möglich hielt , so war das ein « Entgleisung . Auch aller Schein

muß hier vermieden werden . Haas « hat den sächsischen Genossen
eine goldene Brücke bauen wollen , aber sie war danach . Auch
am g. November ttmrde e» mit Bedingungen versucht : Karl Lieb »

knecht wollte hier diesen Ausweg suchen . Die tütethode des Gen .

Haas « wäre eine Komödie , die jeder durchschauen würde und mit

unserer Ehre nicht verträglich erscheint . Ablehnung wie Form der

Ablehnung gegenüber zenen Leuten darf nicht zweifelhaft
sein . Das Rätesystem muß da » Ziel sein . Solange wir eS nicht

durchsetzen Wimen , muß aber alle » benutzt werden , um die

Situation zu verschärfen , auch da » Parlament . Geht man ins

Parlament , so ist auch Kleinarbeit nötig ; nur au » ihr können

große Reden heran »wachsen - Die Parlaments -

vahlen müssen im revolutionären Sinn « ausgemutzt werden .

Fleißner ( Dresden ) : Der von Geher tu der »Leipziger

Volkszeitung
'

veröffentlichte Artikel mußte den Sindruck er -

wecken , daß er gegen jede �Parlaments beteilt gung wäre . Der

Artikel war auch taktisch unklug , weil er den Gegnern Wasser

auf die Mühle leitete . Die parlamentarische Mitarbeit ist nicht

unter allen Umständen fruchtlos . Beim sächsischen Schulgesetz

schlössen stch di « Rechtssozialisten unseren Forderungen an , und

da « Gesetz wurde in unserem Sinne angenommen . Die pouti -

scheu Parteien haben die Aufgabe , durch ihr » Aufklärung den

Loden für ein ersprießliches Wirken der Räte vorzubereiten , sie
verden keineswegs durch die Räte überflüssig .

Hilferdiug ( Berlin ) : Di « Rede Gehers war eine Ehamade .
kleben seiner Auffassung steht die Anschauung anderer Kreis «,
die jede weiter « Beteiligmm am Parlament ablehnen . Diese
Anschauung muß energisch bekämpft werden . Daß der Paria -
mentariSmu » nur ein Hilfsmittel zur Einigung des Sozialismus
fein kann , ist selbstverständlich ; er ist sogar nur ein Hilfsmittel
für di « Propagierung des Sozialismus . Parlamentarismus ist
auch sehr wohl vereinbar mit dem Rätesystem . Mitunter scheint
es , als ob alles andere vergessen ist und daß man von dem Wort

Räteshstem Wunder erwartet . Da » politisch « Rätesystem bildet
in der Diktatur de » Proletariat » di « Regierungsform . Aber erst
muß die politische Macht erobert sein . Dafür ist der Parla -
WentoriSinuS auch wichtig . De Wahlen hindern keineswegs
revolutionäre Aktion - n. Die antiparlamentarische Eonföderation
Gönralö du Travail hemmt heut « in Frankreich sogar die
revolutionär « Entwicklung der Arbeiterklasse . Die Parlament » .
tribüne ist der beste Ort , in den Massen politische » Interesse
zu wecken . Auch be ' revolutionärer Zuspitzung kann da » Par -
lament von großer Wichtigkeit sein : Der Ruf zur revolutionären
Erhebung kann von der Partamentstribüne ausgehen . Die

Ankündigung Geyer » , daß die Revolution unmittelbar
bevorstehe , war auch ein Fehler _ wegen ihrer Wirkung
auf die Genossen . Die Frage des AntiparlamentariSmu » ist eine
Frage für Leute , die auf der Grenze zwischen Anarchismus und
Sozialismus stehen ; für wirkliche Sozialisten ist der Antiparla -
mentariSmu » überhaupt kein « Frage .

Eichhorn ( Berlin ) : Man darf nicht fordern , daß die Genossen
aus allen Parlamenten herausgehen . Aber es ist bei der Wahl -
bewegungsn wie in den Parlamenten viel gesündigt worden . Da »
Parlamnt darf nur die revolutionäre Tribun « darstellen . Auf
dem Standpunkt , daß man in den Parlamenten den Sozialismus
durchführen könne , hat nie jemand gestanden . Aber wir müssen

jetzt noch weiter gehen . Die Beteiligung an einer rechtssozialisti -
scheu Regierung mutz ganz au » der Diskussion ausscheiden . Di «

Massen müssen heute oess - er erfaßt werden al » bisher durch die

Parteiorganisation : da ? kann durch das Ratesystem geschehen .
Der Organisationsfimmel hat die Partei auf Abwege gebracht .
Durch die Räte holen wir di « Massen unmittelbar heran und
interessieren sie am Aufbau der neuen Gesellschaft .

LipInSki ( Leipzig ) polemisiert noch einmal gegen den Artikel
Geyer » in der »Leipziger Volktzeitung " , der ohne Befragung der
Redakion erschienen sei . I » Sachsen bestand nach dem 9. Novem -
her vie Möglichkeit , mit den Kommunisten eine Regierung zu bil¬
de n. Da erklärten diese aber : Wir können die RechtSsozialistcn nicht
ausschalten . PI » da » Kompromiß mit diesen dann geschlossen
war , hieß es : Jetzt haben wir kein Interesse mehr daran . Wenn
nun die nächsten Wahlen un » in Sachsen die Mehrheit bringen ,
was dann ? Im Hinblick auf die Situation haben wir unser « Stel -

lung zur rechtssozialistischen Anftage gewählt . In gesetzgeberischer
Hinsicht kann man den sächsischen Sozialisten auch nur in einem

Falle emcn Vorwurf machen . Die Arbeiterschaft verlangt « nach
einer «inheitlichen Front , da könnt « man nicht »insach die An «

frage ablehnen , sondern den Massen war zu zeigen , daß die

RechtSsozialistvn für eine wirklich sozialistisch « Politik nicht » u
haben wären .

Eckart ( Braunschweig ) : Die Draunschweiggcr U. S . P. hat

hei der gemcmstrmcn Regierung Mt d « U jftechtöiazialistea . sehr

schlechte Erfahrungen gemacht . Durch die wirtschaftlich « Ent -

Wicklung wird eine Situation herbeigeführt werden , ähnlich ge -
spannt wie gegen Ende des Krieges .

Neumann ( Berlin ) : Die alten Kampfsormen sind überholt .
Partei und Gnoerschaften müsse » sich umstellen . Die Arbeiter -
rätc sind das Mittel , der bürgerlichen Gesellschaft daS Genick zu
brechen und die Revolution weiterzutreiben . Dir Hauptwaffe der
U. S . P. muß das revolutionäre Räteshstem fern , das Parlament
die Hilfswaft «.

» J

Als Teilnehmer an der Kpufere nz sind anwesend :
45 Bezirksvertreter , 47 Vertreter der Presse , _ vom Zentral¬
komitee 9, vom Beirat 7, von der Kontrollkommission . 5 Genossen ,
3 Mitglieder des VollzugSrats , 15 Mitglieder der Rationalver -

senimlung , 9 Mitglieder der preußischen Landesversammlung ,
außerdem 3 Gäste . Insgesamt zählt die Reichskonferenz 14 3

Teilnehmer .

Ae Erschießuniz der MLschener Geisel «
vor Gericht .

Am Montag wurde die Beweisaufnahme Über di - Behand -

lung der Geiseln font gesetzt . Vor den Äugen der Geiseln wurden

di « Gewehre geladen und die Aufiiahm « im Polizeipräsidium

ging höchst eigenartig vor sich. Dort lag alle ? wild durcheinander ;

auf Tischen und Stühlen lagen Waffen und Handgranaten herum .
Bei der Erschießung der Geiseln muß auch offenbar alte Muni -

tion derwendet worden sein , die bereits stumpf war , da nur so
die furchtbaren Verletzungen an den Körpern der Geiseln zu er -

klären sind . Die Behandlung der beiden ' Weißgardisten wird von

sämtlichen Zeugen übereinstimmend als eine moderne Folter be -

zeichnet . Weitere Zeugen bekunden , daß bei Egkhoftr die Absicht

bestand , womöglich all « bayerischen Prinzen festzu -

nehmen , da man in ihnen die Hauptmacher der Gegenrevolu -

tion erblickte .
Die weiter « Beweisaufnahme dreht sich nunmehr um die

Thuk « - Gesellschaft und die Beteiligung der erschossenen

Geiseln an ihr . Der kaufmännische Direktor der Münchener

Hotelaktiengesellschaft , Larringer , bekundet , daß eine Anzahl Klub -

räume de » Hotel ? » Vier Jahreszeiten " von dem Germanenorden

und der Thule�Aesillschaft gemietet worden war , weiß aber über
die Teicheng beider Gesellschaften nichts Nähere » auszusagen .
Am 27. April , so fährt der Zeuge fort , seien nachmittags in , seiner
Wohnung zwei Soldaten der Noten Armee erschienen , die wissen
wollten , welche Mitglieder der Thule - Gcsellschaft im Hotel ge -
wohnt hätten . Der Zeuge wurde dann verhaftet .

Verteidiger Rechtsanwalt Löwenfeld fragt den Zeugen
Mandin , ob nicht eine groß « Menge Waffen in den

Klubräume « gefunden wurden . Zeuge : D a s i st richtig .
Die Frau des Handlungsgehckfen Lack war vor ihrer Per -

heiratung Mitglied der Thule - Gesellschast und besuchte allsonn .
abendlich deren Veranstaltung . Vors . : Was bezweckte die Thüle -

Gesellschaft ? Zeugin : Di « Pflege de » Deutschtums .
Und zu diesem Zweck wurden späterhin die Thule - Gesellschaft
und deren Germanenordm » verschmolzen . Vors : War auch die

antisemitische Wochenschrift daran beteiligt ? Zeugin :

Rein , doch waren einzelne Angestellte de » Blattes Mitglieder
de » BimdeS , so unter anderem die Gräfin Westarp , die beim

. Beobachter " al » Stenotypistin angestellt war . Vors . : Es soll
eine politisch « und eine wissenschaftlich « Abteilung bestanden
haben ? Zeugin : Polftisch war ich niemal » tätig . Vors . : Das

Programm der Gesellschaft besagt unter anderem , daß sie ge -

gründet worden sei , um dem deutschen Volke t » seiner tiefsten
Not zu helfen ; fte verfolgte den Gedanken : » Halte dein

Blut rein 1" Im Anschluß rn die Verlesung einzelner Pro -

grammpunkte ftagt der Vorsitzende die Zeugin Lack , ob die Ge -

sellschaft auch antisemitische Tendenzen verfolgte . Zeugin : Nicht

mehr , als davon im Programm die Rede ist . Vors . : Wissen Sie

etwas davon , ob Mitglieder der Thule - Gesellschaft Stempel

gefälscht haben ? Zeugin : NeinI —

Der folgende Zeuge ist der Student der Chemie und

Schreiber de » Sicherheitsrates der Stadtkommandantur Mick .

Er erklärt , daß er im Zimmer anwesend war , al » der Angeklagte

Petermeier , der Matrose Fichtner und Meherhofer zum Stadt -

kommandanten Mehrer gerufen wurden . Mehrer hatte eine

größere Anzahl von Aufrufen der Regierung Hoffmann und ge -

fälschte Stempel vor sich , die bei der Thule - Gesellschaft gefunden

sein sollten . Di«. Lilli Kramer , di « eine Zeitlang als De -

richterstatterim in dem Geifelprozeß tätig war , fei damals die

Sekretärin de » Stadtkommandanten gewesen und habe die Ver -

Haftbefehle geschrieben , darunter die für die beiden erschossenen

Geiseln Daumenlang und NeuhauS . Mehrer habe erklärt , «»

handle sich um

Gegenrevolntionäre , die aoSgsrottet verde » müßte « .

Die verhaftsdefchle feie » zum Vollzug an die einzelnen

Sektionen der K. P . D. hinausgegangen . Mchrer und Fichtner

feie « dann im Automobil fortgefahre «. De , Zeuge , der nur zur

Kommandantur gekommen war , um sie gewissermaßen zu über -

Wochen , hat dann einige bekannte Studenten warnen wollen ,

wurde aber daran gehindert . Waid darauf seien die ersten Ver »

haftete » nr di « Kommandantur eingeliefert worden . Sie sollen

dann E g l h o f « r vorgeführt worden sei «. Später hat der Zeuge

gehört , daß der frühere Stadtkommandant Weinberger , der

inzwischen auf geheimnisvolle Weif « umgebracht

worden ist . Ausweise kür di « Thule - Gesellschaft besorgt hatte . Auf

der Polizei hat er gehört , daß da » Todesurteil über die Leute der

Thüle - Gesellschaft schon bereit » gefällt sei oder doch bak >

gefällt werden würde . Am 80 . April mußte er Meyerhofer mit

einem ihm unbekannt « » Mann de » Aktionsausschusses ine �Gynr-
nasium begleiten . Dort habe Meyerhofer mit Seidl ein « länger «

Unterredung gehabt . Während dieser Zeit seien 20 bis 80 Leute

auf dem Hof ausgestellt worden . Der Post « » am Eingang er -

zählte , daß

Geisel » erschossen

würde « . Tie Frage , ob er , der Zeuge , sich die Geiseln einmal an -

sehen könne , wurde vom Posten dahingehend ertvidert , daß die »

verböte « sei , er wolle ihm aber welche zeigen , die den anderen

Geisel « ähnlich sähen . Darauf führte der Posten den Zeugen in

den Schweinestall , den die Rotgardisten im Gymnasium eingerichtet

hatten . Der Ze " g « mußte dann mit Meyerhofer im A" to fort -

fahren , wurde aber unteigveg » m auffälliger Weife ausgebootet ,

weil WUQ ihm Mt JXÖ tewk - ■
v .

Preisgabe der getverkschafklichen förrnidsätze .
Ter Streik im chemischen Großhatidel wurde , wie wir

seinerzeit berichteten , von den beteiligten Arbeitern und

Angestellten unter der Bedingung beendet , daß die Unter¬

nehmer den Schiedsspruch anerkennen und Ar¬
beiter wie Angestellte in die alten Stellungen zu
den alten Verträgen wieder aufnehmen . Die Streikleiter
vom Transportarbeiterverband wollten in »

dessen , nachdem der Streik mit einem bescheidenen Erfolgs
für die Arbeiter für beendet erklärt worden war , von der

Durchsetzung dieser Bedingung nichts wissen . Den ersten
gewerkschaftlichen Grunsatz , den der Solidarität kämpfendes
Arbeiter , aufgebend , muteten diese Gewerkschaftsführer den
Arbeitern zu , die Arbeit wieder aufzunehmen , trotzdem die

Unternehmer den Angestellten gegenüber wort¬

brüchig geworden waren und diese infolgedessen den
Streik fortsetzen mußten . Die Arbeiter der Hau -
del ?gesellschast Deutscher Apotheker , die ein stärkeres Soli¬

daritätsgefühl besitzen als ihre gewerkschaftlichen Führer ,
lehnten es ab , den betrogenen Angestellten in den Rücken

zu fallen .
Der „ Vorwärts " fühlt sich verpflichtet , daS allen gewerk -

schastlichen Traditionen widersprechende Verhalten _
der

Leitung des Transportarbeiterverbandes zu verteidigen .
womit er nur beweist , daß auch ihm die gewerkschaftlichen
Prinzipim völlig abhanden gekommen find .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .
Berlins und Umgegend , dem Wohl jeder ein sachverständiges
Urteil in dieser Frage zutrauen wird , sieht sich genötigt /
folgende Erklärung zu veröffentlichen :

Die Arbetigebor des chemi schon Großhandels hatbem beim
Streik der Arbeiter und Auptsitellten die hartnäckigston Vor » '
suche gemacht , de « gesetzliche « �ch li chtnng Sausschuß durch Tarif -
Vertrag auszuschalten . Der Arbeitgeber verband hat dabo , dm

Stütze der Vereiniglmg der Arbeitgeberverbände geftmlden .
Nachdem der Schllchtvng &rnsschufc de » Reichsarbettsamte » eine « •
Schiedsspruch gefällt hatte , würbe die Avboitsaufneihme auf
Grund dieses Schiedssprüche » beschlösse «. Die
Arbeitgober logt «« nunmehr de « Angestellten « wen Revor » vor ,
durch den die Beseitigung de » Schiedsspruch « »
herbeigeführt . werden sollte , bevor der DemobUmachungi » -
lomnussar gesprochen hat Die Angefteklten sind infolge -
dess » gezwungen worden� den Streik fortzusetzen .
Wir erheben Protest gegen die Absicht der Unternehmer , die
gesetzlichen Schlichwngstinsschüss « auSzuschalisn uwd der l . yte »
Instanz vorzugreifen , und sprechen deshalb den streikenden
Angestellten i « ihrem Kampf « di « dailste
Sympathie au « . <

Der Ausschuß
der GewertzschafitSkommiffion Berrrns und Umgegend .

Wir zweifeln daran , daß dieser berechtigte Protest der
Berliner Gewerschaftskommission auf die maßgebende « Bo -
Horden einen Eindruck machen wird . Ebensolvenig dürfte
diese klare Entscheidung der Sachwalterin der Berliner Ge -
werschasten die verirrten Gewerkschaftsführer wie auch den
verstockten „ Vorwärts " auf den Baden gewerkschaftlicher
Grundsätze zurückführen .

Merkwürdige Eakschetdimgen des Demodilmachungs -
kommisfars .

Seit einiger Zeit werden vom Dsmobi kmachungSkommissar
Der « » bei der Bearbeitung der SchlichtungS - SchieeZ ' prüche merk -
würdige Entfchetdwigen gefällt . Ein solcher Fall liegt u « S zur
Zeit vor . Bei der Firma Siemen « tt. Halske , Wernerwerh wurde
am 13. Mai zum 80 . Juni ei « Angestellter entlassen . Diese
Entlassung fand nicht die Billigung des Ausschusses . Vor dem
SchlichkungSauSschuß wurde die Firma verurteilt , den gekündigte »
Angestellten weiter zu beschäftigen . Da die Firma diese »
Schiedsspruch nicht anerkannte , boantragt « der Ausschuß beim
DeniobitmachuneSkommissar di « VcrbindlichkeitSerklärung . Nach
Ablauf van 4 Wochen ( ! ) erhielt der Angestellten ausschuß die
Antwort , daß der Schiedsspruch nicht für verbindlich erklärt
werden könne , da e » sich im vorliegenden Schiedsstreit lediglich
um die Frage handle , ob der Beschwerdeführer « inen Grund zur
fristlosen Entlassung gegeben halbe und daß für fristlose Eni -
lassungen nicht der SchluhtungSauSschuh . sondern da » ordent -
liche Gericht zustandig sei . Während aller Verhandlunge »
und auch im Schriftwechsel ist , wie unS berichtet wird , von keiner
Seite davon gesprochen worden , daß ein Grund zur fristlosen
Entlassung vorlieg «. ES ist also unerfindlich , wie der Herr
Demobilmachungskommissar ein « solche Behauptung aufstellen
kann , ohne beide Parteie » gehött zu habe « .

Wir möchten die Frag « auswerfe « , ick der He « Demobil -
machunaSkommissar nicht die Verpflichtung hat , «iniye Behaup -
tungen durch Vernehmung der ander » Partei nachzuprüfen .

Der Muslkerstrekk im Kaffee Kerkau beigelegt .
vor dem Ausschuß der Gewerkschaftskommission fanden mit

dem Vertreter deS Kaffee Kerkau , Herrn König , und dem Vertreter
de » Verbände » der Musiker E,nigungSverl ) aiidluiig «u statt , die

zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis führten . Die Ar -
best wurde gester « wieder « mfgenomm - e « . Waßre gelungen Wir -

se » nicht stattfinde ».

So » bea ersch len » » i

V! e Kriegsfthulü
der RechtSsozialisien

vw »
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Theater cnä

eeWAMm
Theater am

Vyin�fcJt «Lu»t - « Billowplatz .
7 - ( ihr : Der Schv/arzkünstlcr .

Opernhaus
Uhr ; Der >I ! csct ; de

Hollünder .

Sciiauspie�iius
7 Ufr : CorlcSrxn .

Beinstöas Tfieöter
Direktion . Max Reinhardt .

7 Uhr: Wie e • euch Refäüt .

KsnhnsriPieie
fll . : Oesnenstersonate .

Theater i. ü

Kßniggrötzer Straße
Ts Uhr : Kamer den .
üonhersioir : Erdgeist .
freitac : Kameraden .

KöRißäienliüus
an der Marschallbrücke .

t ? Uhr : Llselott von der Pfalz
Sonntg . nachm . : 5 Frankfurter .

Berliner Tlienter
�8Uhr: Die Dame rm Frack
Sonnt , aächm . : D. tolle KomtcB .

Lesstng - Theacer
Direktion : Viktor Barnowsky .

Uhr ; Der Schöpfer ,
( Albert Basscrraann )

Donnerstag 7�» Uhr : Liebe .
Freitag 7%: Der Schöpfer .

( Albert Bassermann )

Deutsch KiirtStier - Ihealer
Allabendlich bis inkl . Freitag
Tvj Das Schloß am Wannst «

Tfiünon - Tößiitßr .
Bbl. Frieilrichstralle. Ztr. 4927, 2391.

Täglich 8 Ulm
Der nute Ruf

Kachra . 4 Uhr, kleine Preise :
Mittwoch : Schneewittchen
Sonnabend : Aschenbrödel .

Rose - Theater
. Uhr Sommernacht .

Walhalla - Theater
Täglich 7V Uhr :
Das Gesetz .

Theater am Kottbirser Tor .
Tel. : Moritzpl . 14814.

\ Uhr u. Sonntag
nachm . 3 Uhr :

Elite - Sänger
Seidel, ftiste:!. Höret
Schubert. 0 Schrädere'.c.
Wencs Programm
Großer Lscherfo ' g
Sonntag nachm .
niäüigte Preise .

I Kind frei .
Blütbgen - Konzerf . Bagirn7Uhr

Residenz - TUßotcr .
Untcrgrundb . KlosterstraEe .

'1äel ' ch 8 Uhr
Das liühere Leben
Hachn. 4 Ulir zu tleinsn freisto

Mittwoch : Rotkäppchen
Sonnahend : Hänsel n. Oretcl ,

Wintergarten
täglich 7(j Uhr

Panchen gestattet .

Cflsino - Tlißslßr
lothringer Str . 27. Tägk' /rf Uhr:

Großstadt - Pflanzen
Volksstück in 3 Akten .

Vorher * „Schwarzwaldbüble ' *.
Operettenakt mit ViktorLitzek

von der Komischen Oper .
Dazu ertiklas�gaSpüsiaUUtto .
pOnnfag �4Uhr : Mädchcoehre .

eefflaa Prafer
Kastanien - Allee 7-9.

Täglich 1>5 Uhr :

12 Varieid - ÄMtioo
I. Ranses

(n der Tunz - Dieie 234 - . 11
täglich ab 6 Uhr; GfOB » .

gallsctixieders
Variet� - Cäartisn

Badstraße 16 .

Orosserinternaiionaler

Ringer - Wettstreit .
Heute ringen :

Stromski gegen Landau
Schl . - Holst . Düsseldor
Albert Hein gegen Pogrzeba

Berlin Schlesien
Webram gegen Wenzel
Rhld . - Wfl Oestcrr -

Gr. Entschsiiiungsk�iiipf
Apollon gegen Westergaard -
Belgien Schmld

Weltmeister

Vorder das große
Vaneie - Prograim

Beginn der Ringkampfes Uhr.

ZSBSiSSJNSl

KüiiiiiieiiHliiis
Sin ber aRorirfinltbrurtc .

A. n Freitag , den 12. Sextemder , »,8 Uhr;

Zum Male :

1 Vergnügungs-Falast 1

Groß- Berlin
Hasenlieide 13/15

Mittwoch naRen :
Bamhula Regen Gebhard

Amerika Vtukelln

Dergroß » Herausforde

rungskampf im indisch .
Stil nht e:ngeält: in Xörptr.

Alle Griffe erlaubt

Rchter gegen
Sir diirttcAiHerkuln

Wilhnilittr
Kornatz hat iiir diesen

Kampi eine Prämie von
M. 800 ausgesetzt , welche
Richter erhält , wenn er
3 Randen ä 7 Min. standhält . p{

Der grosse

kMÄVtW !
StDlzenwald

libtirrisger nn Dcutsehlant

legen Homaüofi
Ruw. Veltneistflr

Beginn des Konzerts 4 Uhr,
der Vorstellung 6 Uhr,
der Ringkämpfe 8� Uhr.

Vorher :

Spezialitäten - Programm

itODditorei u. Cnfe Honerstanfen
Kottbuser Damm 76, Inh . Otto Pollmann ,

hält sich den Genossen bestens emplohlen .

�reie soz . Jugend Grost - Berlin .
Gruppe TlandiiiavtscheS Viertel , TchönliPUler Vorftnbt .

Ktinzt - Rbenä
Mitwirkende ; Fran ? Wenzier — Frl , OIca Wojan

Theater . Tie Sri ii c") Regit , tion
Frau Gertrud Stelner - R« th �tein , Solistin

und das Ttciiicr - piotltslein - Qtiartett

am Sonnabend , den 13 . Sevtember liHN ,
7' / , Uhr ab nds

tn den R! »stker - SS! e ». Kaiier - Wilhelm - Jiraße 21.
Billetts ä 1,50 Ml. an der Abendkaffe nn» dei den F -i -liionären .

svnQno » . » oc «
Gebr . Kakkees und RauebtabaK einestrokf en .

k. ? . k . Kauf f mann . S 14 . Wallslrasse 55

Mpl. 14506 9.

ZaSinorztFalKcnsleln
Wisscnsebafliieh anerkanules

Spezialverfuhrcn für Anasiiiesie

( eigene bei Herzleidenden , Nervösen und
sehr Sensib en bewährte Betäubung )

Befestigung loser Zähne — Zähne

ohne Platte — Fein - Goldkronen etc .

Äusbilduug in der Zaimtechuik
( auch Damen ) .

Für Unbemittelte bzw - Kriegsbeteiligte
findet zahn rztiiehe Poliklinik täglich

6 —7 Uhr statt -

tionorar entspricht dem der
Universitt . tsklinik .

CMIMtri mr telslf . 132, tS.
Telefon : Steinplatz 7396 -

I '

ff

1
m

i

!
L

Hobel-Colin
Osten ; 6rß8ß FfflnHurlßr StraSß 5B

(5 Minuten vom Alex. - . nderplatz )

m Norden : LMllM 47/48

Hob ®
jogen bar oder Teilzahlung i

iriliiäiliii
OlvMM Snßls' ziinnißr ,

Hefrenzinuner . Polstsryyürßa ,
(ariilgß KOciißn, ßlnzßSnß HSiieL

Rleaen - Auswaltl . — Billisste Preise .
Seltr kulant ■ Bedinsruneren und » roßte

Kücksichtuabme

mit echtem ParakautSChuk . Goldkronen u. Brücken .
Präzisionsarb . . Rep. u. Umarbtg . Sof. Ueber 30 Jahre lachtätig .
Keine Luxuspreise . Zalnipraxis ürßirer Pnnzenstr . 66a .

an der Dresdener Straiie . Kernspr . : Moritzplatz 11200.

Lieferung frei Haus , ' 0 %
Liefere auch nach auswärts .

Gekaufte Möbel können kostenlos lagern
itcgranleihe und Sparkassenbücher nehme gern

als Anzahlung -

, fÄ WWWWWtz�DOMWW ■

Kriegsanleihe wird zum Kurse von 86 % in Zahlung genommen .

Reizende Schnitte I Beste Stoffe !

PeBzmänte ! ! PlüscBiunäntel ! Ufslsr !

wunderbare Ausführungen . - ' racht - Qualitäfen aus weichen Friedensqualitälen

12C0, 1650 . 1975 , 2250 395 , 480 , 575 , 785 145 , 198 , 225 305 , 382

Impr . Seldöfiiüäßlei 131 50, 149, 105, 182, 295. 226
Uebergangsmäntel , Ulster iiir Backfloohe . . . . .48 53, 65, 78, —
Neueste Herbstkostiime , wundei volle Tressengarnier . 168, 195, 233 , 315, —

Frühjahitkostüme 78, 97, 113 , — Oesellsohattslileider 215 , 239 , 290, —

KunSiSßiliGliS Strickjacken ln seynän Aostebroßsen, leizsnde Fäfbän ,
125 , 153, — usw .

Fesche Sloffröcke . . 36, 54, — Seidenröcke . 89 , 128, —

1. Geschäft : W 8y
Mohrenstr . 37a .

iSTihne
m

3 Mark !

S . — Mark
mit echtem

Ftleilens - Kgutschnk
schöne , natürliche Farbe bei 5 jälif. SCilfifJiChSf GSrBiltiß.

Zahnziehen mit örtlich . Betäubung nach bewährter
Methode bei Bestellung von Gebissen gratis !

Speziilitlit : Zfihne olme Saumin !
Echte Goldkronen von 30 Mark an .
WM - Keine Luxuspreise . - WU

Fachmännische Mund¬
untersuchung und Rat kostenlos .

wÄmiHatvani
Ecke Schönhauser Allee . Eingang Danzlger Straße .

Sprechstunden von 9 —12, 2—7. Sonntags und feiertags 9—12.

In den letzten 2 Jahren über

250 J Gebisse cur vosisten Zu -

: : friedenheii geliefert . : :

2 . Geschäft : HQ18f
Gr. Frankfurter Str . 115 ,

Sonntag : « greaohlossen ' .

VöllversaMMlung
des

kommunalen Ardeikerrtts Aeuköllns
am Tonnerstaa , den lt . d . Mts . , abends 7 Uhr ,

im Vteue » Iliatlians farober Sitzungssaal ) .

Tagesordnung :
i . Die Neuköllner Lcbensmittclschiebungen uni

die Motznahmen des Aebeiterrats .
2. Die Neutö . >ncr Wohnungsnot und deren Be «

kämpfung .
3. Ben t des VollMgSauSschusses .
4. Anträge .
5. Verschiedenes .

_ Michclis - _ _ ( �i blcbjicy

Achtung ! Zlugzeugmeikkerej Ädlershof.
Bericht über bisherige Verhandlungen in der

Bezirksiokalen Donnerstag rachniittag 4 Nlir ,
Auskunft für Bezirislciter jeden Vormittag im
' Birkenwä . dchcn Adl rsiivf .

Der Arbciterrat «
._ I . Ä. : . n n ii t d.

Zenttalvechaud dsr hlmdiunLSgehilseu .
Bezirk St ' orden II .

Am Sonntag , den 14 . September

findet ein TaacsatlSfina nah strauddera statt .
Treffpuntt ! P Uhr . dormittaoi Fcrnbahnsteia Afrxanderplatz .

Für stachpraler Tlcftpunlt 2 Uhr nachinittaga . Nestanrant See-
schloß" am Strausice .

Verto! una?ae! >e„stände , gute ? Wetter , Humor und Mnfil -
instrauientr sind imuubrieaen .

Drei Millionen
deutscher Arbeitsloser richten ihre
Blicke nach dem Ausland und auf den

lßliMlwZWMM
nach Areentinien — Brasilien — Mexiko

Bestellen Sie sof. dieses nach amiliclien Ouellen n. den neu¬
esten Einwanderergesetzen bearbeitete Auiklärnngsbuch b.

NOVA- VERLAG, Berl n-Friedenau, Moselstr , 12.
gegen Voreinsendung des Betrages von M. 3 . 50 tPost -

scheck - Konto Berlin 64974) oder Nachnahme zuzüglich
Porto oder durch jede Buchhandlung .

Wollserse sowie alle
Arten Stoffe und Futtersachen
kauft zu höchsten Preiven
Kaulen , Prenzlauer Str . 59-60.

i
nserate
für den darauiiolzeiiden
Tag müssen spätesicnshls
4 Ulli ". Sonnabends bis 2
uhr nachm . hei der
Expedition Schlllbaucr -

dam . m Id aufgegeben sein

Detcktiv ' lnseilut > BERLIN vk 72 , Lutherstrasse 5
- Direktion : H. Rühl — -
Telephon : Lütrow 61. Telegramm - Adresse : Crtmlnafiarühi .

Das Institut bearbeitet in seinen Spezial
Abteilungen ;

Kriminal - und Strafsachen sowie Privat¬
klagen .

Zivil - u. vermögensrechtliche Angelegen -
hei en.

Ermittelungen und Beobachtungen aller
Art im In- und Auslande , Reisebegleitung ,
Wohnungsschutz , Transportbewachung
und Kontrollen .

Angelegenheiten des Handels und der
Industrie .

Diskreteste Erledigung besonderer Auf¬
träge durch absolut zuverlässige Beamte .

Dem Institut �tehl als ständiger Rechts¬
berater ein Rechtsanwalt sowie ein Sach¬
verständiger für Buch - und Schrift¬
fälschungen usw. zur Seite .

EigenerChemiker für Analysen und Unter¬
suchungen vorhanden .

Sprechzeit : Wochentags 9- 12 u 3- 7 Uhr
Sonntags 10-1 Uhr. AuBLrdieserZeitnach
vorheriger telephonischer Vereinbarung .

Ständiger Wachdienst
Vertreten auf allen srößeren Plätz n des In - und Auslandes .

Zur Verlobung von Fräuleil
Anni Radtke

miit Herrn
Otto Boll

gratulie t James Turner .

Statt betc�cerer Auzucel
Am 5. September ist

mein lieber Mann, unser
ga erVater . im70. Lebens -
jahre ruhig und iried -
licli entschlafen .

Die Beerdigung findet
am 10. September um
3 VUhr auf dem Anstalt. ». -
Friedhof der Stadl Ber' in
in Buch in d. Mark statt .

Dilhtatraiwi H' rUrtüitel
Frau Anna Sefcncr

und Kinder .

Eüctierslreitd
ermögL- in wenig . Tagen
das Rauchen zu lassen .
Amtlich begutachtet ,
vero lüftend wirkend ,
täglich Dankschreiben .

Auskunft umsonst .
Institut Engrlbrecht

München I?. iKKnau/inerstr . Q,

Iii mmrBarii !
I ist heute die Sorge von Tausenden , die durch diesen entsetz -
j liehen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit , ihres Lebensberufes
i beraubt sind . Alien , die umiernen müssen , empfehlen
l wir daher ungesäumt ihre Voibcreitung zu treffen , die Allge -
1meinbüdung zu heben , Examen oder Prüfungen nachzuholen ,
j fehlende kaufmännische oder banktechnische Kenntnisse zu
i erg n/en , eine landwirtschaftliche Fachbildung zu erwerben
| oder technisches und fachwissenschaftliches Können zu ver -
! vollkoramnen . Verlangen Sie daher noch heute unsere 52 S.
j starke Uroschiir © R 202 über die SeUbsiuaterrichts -

zeeiitode Rustin oder für fecfenischc und fachivtssest -
sCKJCäitJlclae Bildus� die 80 S. starke �Efcischarc

i K 213 über das System Karnack - Hachfeld kostenlos
i und portofrei . Stand und Beruf bitten wir anzugeben .
BcnneQ & Hachfeid . VerlassbachhJIsr . . Potsdam .

ficütungllorHarlt Bßiolmung !
Am Montag abend gegen 9 Uhr wurde in meiner Fabrik i

ein Elelciromotpr srestohlen . Die 3 Täler Sind die
Kruppadee mit dem in einen Sack gesteckten Motor entlang j
gegangen und haben wahrscheinlich die Elektrische nach
Bcflin benutzt . Da der Motor schwer ist , so werden sie den¬
selben nur schwierig haben transportieren können . Ich bitte
Leute , welche die Täter gesehen haben , mb Angaben machen
zu wollen . Für die emstehcnden�Unkosten komme Ich auf
und gebe obige Belohnung demjenigen , der mir die Täter
namhaft macht . � �

Friedrich Kuers , BerhmTegel
Esel ' sstraße 63 .
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vPliLZ -
S Weren

en srros — Export

iisliärliil
wie alljährlich

preiswertestes Angebot
in

. Krauren , Muffen und
1Hels . hüten . Fuchssrarnl .
tufen tn großer Aus¬
wahl . — ReparatUiren

Pi - oni »t und billig .
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Zur Wä
5 « fear ©enetftloctfantmltms dos Dezirksvo�iandez

Bsrlln - Bvondenimrg d«r Uwobhängrgen Sozwldemr >! ! rvtle
und ebenso in unserer gestrigen Morgenrmzgrrbc ist der
Artikel des Genossen Curt Geyer in der
„Leipziger Volkszeitung " erwähnt wenden . Wir geben
ihn nachfolgend zur Orientierung der Varteigenossen
wieder und lassen wußerdom einen Artikel folgen , den
Genosse L i e b m a n n , der gleichfalls Redakteur des
Blattes ist, in der Monlagnummer der »Leinzioer Volks - -
zsibmg " veröffentlicht hat .

Der Artikel des Genossen Geyer lautet m, wescirt -
licheur

Zur Reichskonsereuz.
Von Curt Geyer .

Das Aktionsprogramm der Partei ist mitten rm Kampfe ge .
schaffen worden . Es ist der Ausdruck des Ringens der klassen -
bewußten Arbeiterschaft nach grundsätzlicher und taktischer Klar -
heit in einem revolutionären Kampfe , der völlig andre Kampf - -
bedingungen als die basher gewohnten geschaffen hatte . Die Er -
bedingungen als die bisher gewohnten geschaffen hatte . Die Er -
deS Proletariats führt , ist im AktionSprograntm nieder -
gelegt . ES heißt im Aktionsprogramm :

. Sie ( die U. S . P. ) erstrebt die Diktatur des Proletariats ,
des Vertreters der großen Volksmehrheit , als notwendige Vor -

bedingung�für die Verwirklichung de ? Sozialismus . '
Dieser Satz , der von entscheidender Bedeutung ist , erfährt in

fen Kreisen der Partei eine verschiedene Interpretation cnt -
sprechend den verschiedenen Ansichten über die Diktatur deZ Pro -
letariats und ihre Anwendbarkeit . Die eine Seite billigt die Dil -
tatur de ? Proletariats nur , wenn sie tatsächlich von vornherein
die Diktatur der Volksmehrheit ist , wenn die Mehrheit des Volkes
die Diktatur will . Im Grunde genommen läuft das auf ein Be -
kenntni « zur Demokratie hinaus .

Sine andre Richtung geht von der Anschauung aus , daß die
Diktatur des Proletariats nur möglich sei , wenn die Mehrheit der
Arbeiterschaft hinter ihr stehe . Diese Richtung übersieht , daß revo -
lutionäre Bewegungen niemals gemacht werden , sondern von
unten kommen , wenn die Spannung so groß ist , daß die aktivsten
Elemente des Proletariats vorstoßen . Es ist ein absurder Ge -
danke , eine Revolution erst dann beginnen lassen zu wollen .
wenn man sich überzeugt hat , daß die zahlenmäßige Mehrheit
der Arbeiterklasse hinter ihr steht . Ist aber einmal die offene
Revolution da . so ist die einzige Möglichkeit , sie zum Erfolg zu
führen , die Diktatur des Proletariats , fei es zunächst auch nur
einer Minderheit des Proletariats . Revolutionen sind noch nie

durch große Mehrheiten , sondern immer durch entschlossene Min -

derheiten geführt worden . Rur im revolutionären Kampf ,
nur durch die Anwendung der Diktatur , durch die entschlossene ,
Ausnutzung des Erfolges können die Vorderreihen des

kämpfenden Proletariats die Mehrheit mit sich
reißen .

DaZ Proletariat im weitesten Sinne des Wortes ist tatsäch -
sstch die Volkömehrheit . Das Aktionsprogramm spricht nicht da¬

von , daß die Diktatur des Proletariats die Diktatur der Volks -

Mehrheit sei , sondern daß das Proletariat der Vertreter der

Volksmehrheit fei . An diesen Satz aber knüpfen die Jnterpre -
tationen der geschilderten Verden Richtungen an , und er ist aus -

legungsfähig . Der kommende Parteitag wird Klarheit darüber

schaffen müssen , ob diese Auslegungen denj Willen der Partei¬

mehrheit entsprechen . Ein Bekenntnis zur Diktatur des Pro -
letariats unter den Vorbehalten dieser Richtungen ist kein - Be-

kenntnis . Eine authentische Auslegung jedoch kann niemals

einen klaren Wortlaut ersetzen . Es ist deshalb nötig , daß in

dem angeführten Sähe des Programms oie Worte : „ des Ver¬

treter ? der großen Volksmchrheit " gestrichen werden , um hier

völlige Klarheit zu schaffen

Die Diktatur des Proletariats ist in einer revolutionären

oder vorrevolutionären Situation keine ferne Zukunftsforderung ,

sondern Gegenwartsforderung . Eine revolutionäre Partei darf
in solcher Situation ihre Tätigkeit nicht darauf konzentrieren , im

Nahmen der bestehenden staatlichen Ordnung Fortschritte in der

Richtung auf dies Ziel zu erreichen , sondern das Ziel selbst zu

erreichen . Dementsprechend dürfen ihre Gegenwartsforderungen

nicht hinter dem Ziel zurückbleiben . Beim Zusammentritt der

Nationalversammlung kämpfte die U. S. P . im Parlament nicht

um das Nätesystem , sondern um die Verankerung der

Räte in der Verfassung , um ein unmögliches Kompro -

miß zwischen bürgerlicher Demokratie und Rätesystem . Die Be -

wegung von unten auf trieb die Führer der Partei vorwärts .

Das AktionZpragramm stellte nebe » die Forderung der Einord -

nung des Rätesystcms in die Verfassungen die goibciung der

entscheidenden Mitwirkung der Räte . Die Verwirklichung dieser

Forderung würde bedeuten , daß auch dann noch bürgerliche Par -

lamente und Räte nebeneinander bestehen , wobei die Parlamente

in die Rolle beratender Körperschaften herabgedrückt wären . Ein

derartiger Zustand in einer revolutionären Epoche ist ein litt -

hing . TaS Bürgertum würde sofort versuchen , aus den beraten -

den Parlamenten Kampfinstrumenre um di « Macht zu schaffen ,
und das Proletariat wäre sofort gezwungen , ihnen den Garaus

zu machen .
Die Formulierung von Punkt 1 der nächsten Forderungen

«- - r U. S . P. ist der Rückstand jener Anschauungen , die den Weg

über den Parlamentarismus zum Sozialismus als den gang -

barsten ansehen . Entsprechend dem grundsätzlichen Bekenntnis

zur Diktatur des Proletariats muß zur Erzi - lung völli -

ger Klarheit an Stelle der verwirrenden Forderungen nach

der Verankerung des Rätesystems und de - entscheidenden Mit -

Wirkung die klare Forderung gestellt werden : Schaffung einer

auf dem reinen Nätesystem si » aufbauenden Verfassung der

deutschen Einheitsrepublik , Schaffung einer wirtschaftlichen , auf
dem Betriebsratsshstem aufgebaute » Verfassung , die der höheren

Organisation der Betriebsräte die Beherrschung und Leitung der

Produktion überträgt .
Entsprechend dieser Verfassung müßte der parlamentarische

Kamps der Partei sich gestalten . Er darf nieyt mehr zersplittern
in dem Persuch , große grundlegend - Gesetze , die�sich grundsätzlich

gegen das Proletariat wenden — wie die Verfassung , zu ver¬

bessern suchen durch zahllose Einzelanträge , sondern er muß die

großen Linien betonen , indem er dem Programm des Türger -

tums das Programm des revolutionären Proletariats gegen -

überstellt . Alles , was durch Verbcsserungsversuch » erreicht wird .

bedeutet « in Kompromiß mit den Todfeinden des

Proletariats . ,Kn einer revolutionären oder porrevolutio -

Vellage zur «Freiher .

nären Situation ist keine Zeit für Kompromisse , die nur Sinn
haben , wenn sie für lange Zeiträume Gültigkeit besitzen würden .

Es wird deshalb die Ausgabe des kommenden Parteitags sein ,
Klarheil zu schaffen über die Anwendung des Parlamentarismus .
Die Stellung zu dieser Frage -ist eine grundsätzliche , wenn sie
unter dem Gesichtspunkt erfolgt , daß der Parlamentarismus zum
Sozialismus führen werde . Eine solche Anschauung ist mtt dem
Wesen einer revolutionären Partei unvereinbar .

Die Frage , ob die Partei sich überhaupt an parlamentarischen
Wahlen beteiligen und Vertreter in die Parlamente entsenden
soll , ist eine taktische . In einem Zeitpunkt , in dem offen revo -
lutionäre Kämpfe geführt werten , haben Vertreter der Rcvolu -
tionspartei in den bürgerlichen Parlamenten nichts zu suchen .
Ganz abgesehen davon , daß man sie beim offenen Kampsaus -
bruch sofort unschädlich machen würde . In einer vorrcvolutio -
nären Situation muß die Parlcrmenistribüne benatzt werden ,
um die Massen durch Fanfaren stoße zu sammeln und anzu -
spornen . Parlamentarische Kleinarbeit in solcher Situation
würde nur Kraftvergeudung bedeuten .

Achnliches gilt für die Beteiligung an Mahlen . In einer
Situation , in der der offene Ausbruch revolutionärer Kämpfe so
nahe bevorsteht , daß nur Monate , ja Wochen noch von dem Aus -

bruch trennen , würde die Beteiligung an Wahlen nur eine

Schwächung der revolutionären Stoßkraft bedeuten . Und dir
Situation in Deutschland ist vorrevolutionär !

_ Im Zusammenhang mit dieser Frage steht die andre , ob das
Nätesystem vnd Parlamentarismus gleichwertige
Kampfwaffen sind . . Der Parlamentarismus wird immer nur die

Kampfbedingungen verwenden können , während das Nätesystem
die eigentliche Stoßwaffe des Proletariats gegen den Kapitalis -
mus ist . Der Durchbruch zum Sozialismus wird durch das

Nätesystem erfolgen . Die jetzige Fassung des Aktionsprogramms
lautet : �

„ Um dieses Ziel ( den Sozialismus ) zu erreichen , bedient

sich die II S . P. aller politischen und wirtschaftlichen Kampf -
mittel einschließlich der Parlamente . '

Um auch hier Klärung zu schaffen , -ist es nokwendig , daß klar

zum Ausdruck gebracht wird , daß die tt . S . P. im Rätesystem
die Hauptwaffc im Kampf um den Sozialismus erblickt , während

sie die andern Kampfmittel , einschließlich der Parlamente , als

Hilfsmittel dieses Kampfes betrachtet .

Durch diese Klärung würde gleichzeitig den Versuchen eim

Ende gemacht werden , durch die Verfolgung des Parlamentaris -
inuS bis in seine letzten Konsequenzen hinein die Partei auf den

Weg der parlamentarischen Demokratie und damit auf den Weg
einer opportunistischen Kompromitzpvlitik zu drängen . Wer in

der heutigen Situation auf dem Boden des Parlamentarismus

Anschluß sucht an die rechtssozialistische Partei ,

gar an eine Regierungsbildung mtt Rechtssozialisten auf dem

Boden des Parlamentarismus denkt . 6er betritt den Boden

jener Politik , die man vor dem Kriege als revisionistisch be -

zeichnete . Die rechts >o z ia l i sti ich». Partei ist nur dem Namen

nach noch eine sozialistische Partei . In Wahrheit ist sie eine

auf dem Boden der bürgerlichen Gesellschaftsordnung stehende

bürgerliche Reformpartei . Der heftige Vorwurf , den wir gegen
diese Partei erheben , daß sie mit bürgerlichen Parteien «ine Re -

gierunK gebildet hat , würde sich gegen uns selbst richten , wenn
wir nicht grundsätzlich jede Regierungsbildung mit dieser bürger -

lichen , sich fälschlich sozialistisch nennenden Partei ablehnen
wollten .

Die Einigung de ? Proletariats wird sich nicht auf dem Wege
der Verkoppelung der U. S. P . mit der rechtssozialistischen
Partei vollziehen . Diese Partei ist unsere Feindin und Feindin
der Revolution wie jede andre bürgerliche Partei . Gegen sie

richtet sich unser Kampf . Unser Ziel ist , sie niederzukämpfen ,
die Arbeiter , die ihr noch anhängen , vom wahren Wesen dieser

Partei zu überzeugen und sie auf dem Boden unseres revolu -

iionären Programms — entsprechend dem Schlußsatz unseres

Aktionsprogramms — mit uns zu vereinigen . Es bedeutet eine

völlige Verkennung der revolutionären Aufgaben der U. S. P ,
wenn man ihre Aufgabe darin erblickt , den Kampf nach link - s

zu führen und nach rechts eine Arbeitsgemeinschaft zu suchen .
Der Feind steht rechts , nicht links !

Unter demselben Gesichtspunkt muß eine klare Entscheidung
in der Frage der Internationale getroffen werden . Die

Zentralinstanzen unserer Partei hatten sich - entschieden , Ver -

treter nach Luzern zu entsendtn unter der Voraussetzung , daß

eine Beteiligung an der zweiten Internationale nur möglich sei ,

wenn die Rcchtssozialisten ausgeschlossen und unser Pragramm

znm mindesten auf dem Kongreß zur Diskussion gestellt würde .

Weder das eine noch das andre ist geschehen . Allein die Zentral -

instanzen der Pcrtei haber die Konsequenzen nicht gezogen . Sie

sind der Ansicht , daß die U. S . P. trotzdem auf dem Kongreß von

Genf vertreten sein müsse . Statt der klaren Entscheidung wollen

sie den unerträglichen Zustand der Unklarbeit abermals ver -

längcrn , wollen hinter die Bedingungen zurückgehen , die sie vor

Luzern aufgestellt hatten . Es ist notwendig , daß der Parteitag

offen ausspricht , daß die zweite Internationale für die U. S .

P. T. erledigt ist , daß eine Beschickung des Genfer Kongresses

nicht stattfindet .
Die Konsequenz ist , daß die II S . P. D. den internationalen

Anschluß wo anders suchen muß . Der Konze�trationSpunkt aller

wirklich revolutionären sozialistischen Parteien ist heute Mos -

k a u. Grundsätziich trennt die U. S . P. D. nichts von de »

Grundsätzen der dritten Internationale , die die logische 5io ! >se -

qnenz der Anschauungen sind , die die U. S . P . D. verfolgt . Wir

dürfen uns nicht hemmen lassen dadurch , daß uns nahestehende

Parteien und Parteigruppen in den westlichen Ländern , in denen

die opportunistische Strömung noch stärker ist als bei uns , vor

diesem Schritt zurückschrecken . Unsere Ausgabe ist es nicht , uns

durch diese nachgebliebenen Parteien hemmen zu lassen , sondern

ihnen voranzugehen , sie vorwärtszutreiben und durch unser Bei -

spiel den Klärungsprozeß bei ihnen zu beschleunigen . Anschluß

an die dritte Internationale — diese klare Entscheidung muß

getroffen werden , wenn überhaupt eine aktionsfühige Jnternatio -

nale geschaffen werden soll .

Die im vorstehenden kurz angedeuteten Fragen werden a u s
dem Parteitag geklärt werden müssen . Die Reichs -

konferenz wird über sie diskutieren . In den Kreisen der

Genossen im Lande sind diese Fragen längst als brennende Pro -
bleme erkannt . Das Drängen nach klaren grundsätzlichen Ent -

scheidungen in diesen Fragen kommt von unten ans . Die Ein -
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berufung eines Parteitags entspricht ebenfalls dem Drängen von
unten auf . Die Massen erkennen , daß die Klärung dieser Fra .
gen notwendig ist für die Erhaltung der Aktionsfähiykett der
Partei . Die Zeiten vor dem Märzpartcitag schrecken . Das
Nebeneinander - , das Gegeneinanderarbeiten der heterogensten
Strömungen in der Partei , das damals herrschte , wo grundsätz .
liche . Anhänger der bürgerlichen Demokratie und des allein »
seligmachenden - Parlamentarismus neben und gegen die Am
Hänger des Rätesystems und der Diktatur des Proletariats ar -
betteten , machte die Partei aktionsunfähig und nahm ihr die
Werbekraft . Die Klärung quf dem Märzparteitag ,
die Schaffung des Aktionsprogramms hat den Aufstieg der
Partei eingeleitet und ermöglicht . Die Klarheit , die damals
geschaffen wurde , besteht heute nicht mehr . Nachdem «in «
Kampfpause eingetreten ist , der Druck der Masse von unten hei
nachgelassen hat , schiebt sich die Bclvc - gung i »eZ Parlamentarismus
wieder in den Vordergrund . Der Versuch , das Aktionsprogramm
im Sinne des Parlamentarismus auszulegen , muß schließlich
jenen Zustand vor dem Märzparteitag wieder heraufbeschwören .
Es ist deshalb brennend notwendig , daß die revolutionären
Grundsätze der Partei so fest und eindeutig im Aktionsprogramm
verankert werden , daß jeder Versuch , die Partei nach rechts hin
abzudrängen , von vornherein sich als Versuch , die Grundsätze
der Partei zu durchbrechen , kennzeichnen muß .

Deutschland befindet sich in einer vorrevolutionären Situa -
tion . Die treibenden Kräfte der kommenden Revolution werden
in den Wintermonaten voll zur Wirkung kommen . Unsere '
Partei mutz deshalb durch volle grundsätzliche Klärung kämpf -
bereit gemacht werden . Um so mehr , als wir die neue Revolu .
iion nicht « ur kommen sehen . Wir wollen sie auch !

S' . e Diklatur der Minderheit .
Von Hermann Liebmann .

Ju dem Artikel » Zur Reichsko - nferens ' hat Genosse Curt Geyer

am S. September in der «Leipziger VolkSzeitnng ' einige Frage »

besprochen , die dringend der Märung in der Partei bedürfen . Di «

Interessen der Partei erfordern , daß eine rückhaltlose Aussprach »

über diese Fragen erfolgt . Genosse Geyer wirft zunächst die

Frage der Diktatur des Proletariats auf . Dabei bekennt er sich

mit erfreulicher Offenheit zur Diktatur der Minderheit des Pro¬

letariats . Das Bekenntnis , daß die Diktatur der Arbeiterklasse ,

das ist die Herrschaft der Arbeiterklasse , nur ausgeübt werden

kann durch die Mehrheit der Arbeiterklasse , nennt Geyer »keia

Bekenntnis ' zur Diktatur .

Zur Begründung seiner Auffassung sagt Genosse Geyer : . Re »

Volutionen sind noch nie durch große Mehrheiten , sondern immer

durch entschlossene Minderheiren geführt worden . ' Uttv vorher

heißt es : „ Es ist ein absurder Gedanke , eine Revolution erst dann

beginnen lassen zu wollen , wenn man sich überzeugt hat , daß die

zahlenmäßige ' Mehrheit der Arbeiterklasse hinter ihr steht . ' Das

klingt zunächst sehr überzeugend , aber es trägt nicht zur Klärung
der Fragen bei , denn ixis Problem lautet nicht : Kann die Revo -

lution , d. h. die Eroberung der Staatsmaschinerie , von einer Mn - �

derheit durchgeführt werden ? sondern : Wie können die Errungen -

schaften der Revolution von der Minderheit gehalten werden ?

D. h . mit andern Worten : Wie kann nach der Eroberung der Staats »

Maschinerie durch eine entschlossene Minderheit — , was doch nur
eine Aktion von verhältnismäßig kurzer Zeitdauer sein kann —

die politische Macht in der Hand der Minderheit behalten und

für die Befreiung der Arbeiterklasse nutzbar gemacht werden ?

Heute , wo das organisatorische Gefüge des KlassenstaateS
durch die Novemberereignisse so völlig aus dem Leime gegangen
und erst nolburftig wieder geflickt ist , erscheint die Durchführung
de » Revolution von einer entschlossenen Minderheit unendlich viel

leichter , als sie früher erschienen ist . Immerhin darf man sich

nicht darüber täuschen , daß eine Wiederholung der November -

ereignisse , d. h. ein so glatter Zusammenbruch , ohne Widerstand
des Bürgertums kaum eintreten dürfte . Der bisherige Verlans

der Revolution hat bewiesen , daß das Bürgertum gelernt hat , sich

zusammenzuschließen und mit Hilfe der sozialistenfeindlichcn Ar -

beiter sowie weiter Kreise der J - nt «llektuellen usw . ' dem Ansturm

der revolutionären Arbeiterschaft Widerstand entgegenzusetzen , wie

die Bürgerstreiks beutlich gezeigt haben . Der zu erwartende

Widerstand des Bürgertums darf aber selbstverständlich die Ar -

beiterklasse nicht abhalten , das zu tun , was sie für notwendig und

richtig hält , aber die Arbeiterklasse darf dlesen Widerstand auch

nicht unterschätzen .
Nehmen wir aber an , daß eine entschlossene Mndcrheit die

siegreiche Revolution so durchgeführt hat , wie die erdrückend�

Mehrheit des Volkes in den Novembertagen . Was dann ?

Will di « Minderheit Wahlen zum Rätcsysiem ausschreiben und

damit «ine Räteorganisation schaffen , auf die sich die Revolu -

tionsregierung stützen kann ? Diese Wahlen müssen sclbstverständ -

lich auf Grund des von der revolutionären Arbeiterschaft geforder -

ten Betriebswahlsystems stattfinden , selbstverständlich wäre aber

auch , daß alle Arbiter , die gesellschaftlich notwendige und nütz -

liche Arbeit leisten , das Wahlrecht erhalten müssen . Di « so ge -

Ivöhlten Arbeiterräte müßten dann eine Perfassung schassen , die

sich aws das reine Rätesystem aufbaut . Wenn aber nun die Mehr «

zahl der Arbeiter bei den Wahlen zum Rätesystem keine Freunde
der Diktatur der Minderheit wählt ? Wenn es geht , wie es nach

dem November l018 gegangen ist , daß die Mehrzahl der au (

Grund des Betriebswahlsystems gewählten Arbeiterräte sich üt

der Mehrheit aus Anhängern der Mehrheitssozialistcn und Ver

bürgerlichen Kreise zusamn . ensetzt ? Was dann ? Von einem Ans -
bau der Verfassung nach den : reinen Nätesystem könnte dann doch

keine Rede sein .
Die Vertreter der Diktatur der Minderheit können Karaus

nur antworten : Die Verfassung nach dem reinen Rätesystem muß

eben diktiert werden . Die Vertreter der Diktatur der Minder - -

heil wissen aber auch , daß sie zur Durchführung der Herrschaft
des Proletariats eine Näteorganisation - brauchen , sie wissen

ebenso , baß diese Organisation ge wählt werden muß und daß da-

mit immer die Gefahr verbunden ist , daß die gewählten Arbeiter -

bäte anders entscheiden , als -die Vertreter der Diktatur der Min -

derh . - it wollen .

Der innere Widerspruch , daß auch die Diktatur der Minder »

heit eine gewählte Räteorganisation braucht , d. h. daß die Minder «

heit den Willen der Mehrheit der Arbeiter aufrufen muß und daß
sie doch diktieren will , wird von den Vertretern Weser Forderung
in folgender Weise gelöst : Alle die , die gesellschaftlich notwendige
und nützliche Arbeit leisten , bekommen das Wahlrecht zum Räte -
sysiem , aber wählbar find . nur die , die sich auf den Boden d « r



MÄckMatur des Proletariats stellen . Nach diesem LLohlrecht '
sind also alle Arbeiter wahlberechtigt , aber sie dürfen nur An
Hänger der U. S . P . oder der Kommunisten wählen ; denn nur diese
Parieien bekennen sich zur Diktatur des Proletariats . T>iescv
»Wahlrecht " wird ernsthaft von den Vertretern der Diktatur der
Minderheit derjvchten ; sie nennen das revohrtL ' -fir . In Wirklich .
leil hat das mit revolutionärer sozialistscher Auffassung nichts mehr
zu tun . Gibt man jemand das Wahlrecht , dann must er da ?
Recht haben , seine Vertrauensperson zu wählen ; schreibt man ihrn
vor , fver zu wählen ist , dann ist es kein Wahlrecht mc ' w, sondern
eine unwürdige Farce . Die groteske Verzc�runx des Wahlrechts ,
die Forderung , dah das Wahlrecht nach den Vorschriften der

Minderheit ausgeübt werden muß , zeigt , wohin die Forderung
hon der Diktatur der Minderheit führt . Daß damit unter den Ar¬
beitern , die dem Nätegedanken seindlich gegenüberstehen , keine An¬

hänger geworben werden können , ist selbstverstöiidlichi Wer die
dem Rätegedanken noch fernstehenden Arbeiter und Arbeiterinnen

für diesen Gedanken gewinnen will , der must ihnen die Uebcr -

zeugung beibringen , daß ihre Interessen am besten durch da ?

Rätesystem gewahrt werden . Mit solchen Wahlrechtsvorschlägen
ist das aber nicht zu erreichen .

In diesem Zusamnocr . yaug ist cS besonders wichtig , daraus
hinzuweisen , baß die rusiischen Sowjets nach dem Verhältnis -
Wahlsystem gewählt werden . Die Kommunisien Russlands find
besonders stolz daraus , daß die geheime Wahl jedem Wähler er -
loubt , nach seiner Ucbcrzeugung zu wählen . Die Unabhängige
Sozialdemokratie hat auf dem zweiten Rätekongress ausdrücklich
die Verhältniswahl zum Zentralrat ver . angt , auch darin liegt das

Bekenntnis , daß bisher die Unabhängige Sozialdemokratie das Er -

gebniS der Wahl anerkennt , baß sie also die Entscheidung der

Mehrheit der Arbeiterklasse und nicht tfie Diktatur einer Minder -
heir will .

Bon besonderer Bedeutung ist , baß die Forderung der Dik -
tatnr der Minderheit viel weiter geht als die kommunistische Pro -
grammfordcrung . Die Kommunisten erklären in ihrer Broschüre
» Wak will der Spartakusbund ? " folgendes :

. Der Spartakusbund wird nie anders die RozierungS -
gewalt übernehmen , als durch den klaren unzweideutigen Wille »
der großen Mehrheit der proletarischen Masse in ganz Deutsch -
land , nie anders als kraft ihrer bewußten Zustimmung zu den
Aussichten , Zvelen und Kampfmethoden des Spartakusbundes . "

Der Spartakusbund will sich also nur auf die große Mehr -
heit der Proletaricrmassen stützen , Curt Geher aber will die Re -

gierungSgewalt übernehmen , wenn eine entschlossene Minderheit
Revolution gemacht hat . Nach der Forderung , daß nur die Ver >

treter der Diktatur der Minderheit von den Arbeitern alS Ar -
beiterräte gewählt werden dürfen , wären also nicht einmal pro -
grammtreue Kommunisten wählbar .

Die Vertreter ber Forderung der Diktatur der Minderheit sind
äiso koinmunistischer als die Kommunisten und russischer als die

Russen .
Welche Aussichten hat nun die Diktatur der Minderheil .

können revolutionäre Errungenschaften von einer Minderheit ge-
halten werden ? Die bisherigen Erfahrungen der Revolution

haben gezeigt , daß sich revolutionäre Errungenschaften nur - halten
lassen , wenn zum minbesten die Mehrheit der Arbeiterklasse ent -
schlössen für die Errungenschaften eintritt . Das von der Revo -

«liicn geborene Rätesystem konnte nur deshalb wieder beseitigt
loerden , weil die Mehrzahl der Arbeiter noch nicht erkannt hatte ,

welch brauchbare ? Instrument das Rätesystem für die Arbeiter -

klaffe ist . Wenn die Arbeiter bie Bedeutung deS Rätesystems er -

könnt gehabt hätten , dann hätten sie nicht mehrhcitSsozialistische
oder bürgerliche Arbeiterräte gewählt , und dann hätten sie auch
nicht geduldet , daß im Dezember vom Rätckongreß selbst das

Rätesystem beseitigt wurde .

Daß bis Diktator einer Minderheit nicht cmfrechtzuerhalte »
ist , hat der Verlauf der Revolution deutlich gezeigt . Ungarn und -

München sind Beispiele , die zu einer Wiederholung solcher Exp. ' -
rimente wirklich nicht reizen . Was wir an kommunistischer Taktil

in Deutschland bsi zum Mai etwa erlebt haben , da » waren prak -

tisch die Versuche der Diktatur einer Minberheit . Die unabhänilngc

Sozialdemokratie Hot diese Taktik abgelehnt , und die geschichtliche
Entwicklung hat gezeigt , daß auch die Kommunisten erkenne »

mußten , daß mit solchen diktatorischen Mitteln ber Sozialismus
nM durchzuführen ist . In der kommunistischen Bewegung ist ein

starker Umschwung eingetreten . Allenthalben findet man jetzt Kam -

munisten . die sich auf den oben zit ' erten Satz de » kommunistischen

Programms berufen und bamit zum Ausdruck bringen , daß sie

Gegner der Diktatur dei : Minderheit sind .

Die bisherigen Erfahrungen der Revolution hoben gezeigt ,

daß die Aufgaben , die der Arbeiterklasse durch die Revolution

gestellt sind , nicht von einer Minderheit gelöst werden können , son -
der nur durch geschlossene Aktionen der Arbesterklasse . Deshalb

muh die Arbeiterschaft zu diesen geschlossesicn revolutionären

Aktionen zusammengefaßt werden . Das Sammelbecken für daS

revolutionäre Proletariat muß die unabhängige Sozialdemokra

tie sein . Wenn aber die Partei sich für dii Diktatur ber Minder -

heit der Arbeiterklasse aussprechen würde , dann würde sie nicht nur

alle Erfahrungen der Revolutionszeit in den Wind schlagen , son¬

dern sie würde auch alle jene Arbeiter , bie heute erst noch für den

Rätegedankea gewonnen werden müssen , von sich fernhalten . Da -

durch würden der Befreiung der Arbesterklasse schwere Hinder

nisse in den Weg gewälzt . Deshalb darf sich die Partei nicht zur

Diktatur der Minderheit bekennen .

Die Vorstellung , daß die Aufgaben , die der Arbeiterklasse von

der Revolution gestellt sind , von einer entschlossenen Minderheil

. gemacht " wenden können , Ist weit entfernt von marxistischer Aus -

fassung de » Klassenkampfes . Sie ist blankistifche Putschtaktik , die

von den großen Lehrmeistern des Sozialismus längst abgetan war .

Kohlennot und Bildungsfragen im Stadtparlament .

Zur Bewättigri,� de » gewaltig angeschwollenen Beratung » -
stofses sah sich die St�dtvertretung geztwiNP «! «, jn gestern abend
eine außerordentliche Sitzung cinzvschalten . Zuerst wurde
über Maßnahmen gegen die herrschende Kohlen -
not auf unser » Antrag hin beraten . Genosse Hin tze zeichnete �
in längeren Ausführungen in großen Umrissen das Bild der Herr -

'

schenden Not und der drohenden Gefahren und forderte inSbeson -
bere von der Kohlenstelle möglichst restlose Lieferung von Brenn -
sroffcn an die Haushalte der Armen , die keine Möglichkeit haben ,
sich anderweit zu helfen . Der Vertreter der Kohlenstelle . Herr
Kört « , stellt « allen Vorschlägen - ein . Unmöglich " entgegen .
Von - bürgerlicher Seite wurde natürlich die Arbeitsunlust und -
die Entchristlichung der Arbeiter verantwortlich gemacht . Genosse
H i n tz e führte dagegen die Schuldfrage ganz zutreffend auf das
Verhalten der Kohlenmagnaten und der Behörden zurück . Bürger .
meister Reil « versprach jedes geeignete Mittel zur Steuerung
der Kohlennot ergreifen zu wollen . Di « Kohlendeputation erhielt
die weitere Erledigung übertragen .

Ein Antrag Koch wandte sich gegen Schmutz und Schund
in der Literatur und in bildlicher Darstellung ,
namentlich in Filmaufführungen . Stadtrat Sassenbach
zählt « die Maßnahmen aus , die bereit ? ergriffen worden sind ,
um den Kamps gegen den Schund aufzunehmen . Es sind
danach eine Reihe von Ausschüssen gebildet worden , die durch
Darbietung einwandfreier und billiger Schriften , Bilder , Vor -
träge usw . aus die Bevölkerung einwirken wollen . Genossin
Weyl wandte sich entschieden gegen jede Zensurmaßnahme und
wies auf das städtische Bibliothekwesen als gute ? Erziehungs -
mittel hin . Sw richtet « ihre Worte aber auch an die Hersteller
des Schunde » , an die Arbeiterschaft , Selbstzensur zu üben . End -
gültigen Wanddl aber b' - ir . ge nur die Sozialisierung der Film -
industrie und Kommunalisierung der KinoS . Schundliteratur
könne » mr durch Hebung des Geschmacks des kaufenden Publi -
kums wirksam bekämpft werden . >

1 Ferner kam der von uns gestellte Antrag zur Verhandlung ,
die Isolier « , « « arbeiten in « igen « Regie zu über -
nehmen . Da » Bürgertum lief au » Angst um den Profit Sturm
dagcgen . -

Die Schnlzu stände kritisierte Genossin WengelS bei
einem andern Tagesordnungpunkt . Daraus ist zu entnehmen ,
daß noch über 400 Klassen vorhanden sind , die fünfzig und mehr
Kinder zählen , und 26 Klassen , die überhaupt kein Domizil
haben , weil die Schulräume für Enoerbslofenfürsorge und

militärische Zwecke beansprucht werden . Unsere Rednerin

forderte schleunige Abhilfe .

Jagd auf einen Ärkegsblindm .
Von einem Augenzeugen wird uns berichtet : Gestern abend

um Z47 Uhr fuhr ein Militärcwto mit 8 Polizisten , die an .

scheinend «ine Razzia abhielten . Ecke Joachimthäler und Har -
denbergstraße vor , um etnen Kriegsblinden , der dort einen Leier -
kajten drehte , abzuführen . Der Kriegsblinde wurde mit seinem
Leierkasten in das Auto geladen und zur Wache gebracht . Aus wel »
chem Grunde dies geschah , konnte nicht anfgeNärt werden . Die
Polizisten waren sämtlich mit Karabinern bewaffnet . Der
Fall bedarf d« r Aufklärung .

Der Mord an dem Wächter Schulz aufgellärt .
Der Raubmord in der Bernauer Straße hat eine überraschend

schnell « Aufklärung gefunden . Wie wir schon mittestten , wurde

zunächst der Händler Schall au » der Gesellschaftsstraße in
Reinickendorf bdi der Verschiebung der geraubten Pferde fest -
genommen . Mit ihm ein Händler SigalSki , der bei diesem Handel
seine Hand mit im Spiel hatte . Die Ermittlungen führten dann

auf die Spur eine ? 23 Jahre alten Arbeiter ? Willy Reinke aus
der Stettiner Straß « , der sich durch Aeußemngen verdächtig ge¬
macht hatte . Reinke wurde gestern nachmittag in einer Schank -
Wirtschaft in der Stettiner Straße ermittelt und festgenommen .
Der Laubeisbesitzer Zepmcissel . der al » Mittäter ht Betracht
kommt , konnte gestern ebenfalls verhaftet werde « ,

Die Zahl der Erwerbslosen Grosi - BerlinS , die Unterstützung
erhalten , ist in der Woche vom 86. August bis 6. September von
l23 83l auf 118 376 gesunken . In den zum LebenSmittelverband
Groß - Derlin gehörigen größeren Orten der Landkreise Teltow
und Niederbarnim fiel die Ziffer der Erwerbslosen von 11 42S
aus 8756 .

DaS städtische Wohnungsamt ist von Schicklerstrahe 12 nach
Oranienburger Str . 16 , vorn 2 Treppen , verlegt .

Der Bäckermeister Karl Andrer , Alt - Moabit 84 b, ist wegen
grober Verstöße gegen die kriegswirtschaftlichen Bestimmungen ,
insbesondere wegen fortgesetzten Ankauf » von Mehl im Schleich -
Handel von der Mehlzuteilung ausgeschlossen
worden .

Auf dem Heimwege von ber Arbeit tSdlich verunglückt ist
gestern die 37 Jahre alt « Arbeiterin Marie Nordmann aus der

Landsberger Allee 230 . Bei dem Versuch , an der Ecke der

Hussiien - und Scheringstvaße einen Straßenbahnwagen zu de »

steigen , kam sie zu Fall und geriet unter die Räder de « An -

hängerS , die ihr da » linke Bein abquetschten und da ? rechte zer -
malmten . Di « Verunglückte starb gleich an Bluwerlust .

Ii, , Tiergarten erschossen haben sich gestern zwei Männer .
die beide noch unbekannt sind . Der eine lag tot am Goldfisch -

teich , der andere hinter einer Bank am kleinen Weg . Jener ist

nach Papieren , die man bei ihm fand , wahrscheinlich ein Kauf -
manu Berthold KopitlowSki , der zweit « besaß - keine Ausweis -

Papiere . Er scheint dem ArSeiierstande angehört zu haben , ist
etwa 2 ? bis 30 Jahr « alt . hat blondes , kurzgeschnittene » Haar

und einen ' Anflug von Schnurrbart und trug einen braungrün

gestreiften Anzug , einen grünlich weichen Filzhut , MvarM
Schnürschuh « , einen blcruweiß punktierten Selbstbinder und ei «
graues E. gezeichnetes Hemd . Auf dem linken Handrücken hak
er fünf Warzen .

cebevsmikkeMenöer .
B- irkin . Auf Abschnitt 71 der Lebensmittelkarte 250 Gramnl

fliieltljonifl . Preis «: 78 Pfg . für ein Pfund im Ausstich , SO Pf . für
ak �funl - in fertigen Ttfunüpaclrungen . Der Bestellabschnitt 71 darf
mr drmseniger . Ss ' chäft , in dem der Verbrauche , zum Zucker -
bezrss bt das Kunderwe rzeich nis eingetragen ist , odgeliesert werden
- Mb ) wa- . »017. Wit - . uoch bis Eonn - abenb .

Erhöhung vir « Rmul- . enbrotrarian . Vom 22. September d. I . ab
können neben der gtea . �- abrotpo - . tion von 18v0 Gramm noch S00
Gramm Krankenzwi - ebacki cdec Keks cm die zum Bezug non Kronken -
brot berechi igten Person « » - rogegoben werden . Aus den 1<i0O - Gramm-
Abschnitt des Be r ech l � jä ; . » Echems werden wie bisher 1000 Gramm
Brot und auf den 1360°' - - MM- Abschnitt 850 Gramm Brot und SOS
Gramm Zwieback oder . l «- k- uerabsolgt . Der Preis für den Zwieback
<4 Pakcre in. Gewicht von je etwa 125 Grammj beträgt 1,68 M. , für
den Keks 1. 5g M. Wer den Krankenzwieback nicht kaufen will , hat
wie bisher die Möglichkeit , auf die dadurch frei werdenden Abschnitt «
seiner Brotkarte 500 Gramm Schwarzbrot oder 300 Gramm Küchen -
meht zu beziehen .

Aus den vrgMWionen .
Dritte « Kreis . Der heutige Zahlabend wird innerhalb der Ab»

tellungen in den bekannten Lokalen abgehalten .
vierter Kreis . 20. Abteilung . Mittwoch Zahlabend in den De »

zlrkslokalen . Die Genossen werden ersucht , die letzte . Freihelt " »
Quittung nntzubringen .

Vierter Kreis . 32. Abt Mittwoch , den 18. September , abend »
pünktlich / Uhr , findet in der Schulaula , Zellestrabs , ein gemein -
schafiticher Z oh labend statt .

Vierter Kreis . 42. Abteilung . Mittwoch , den 10. September ,
findet «in gsmeinsamer Zahlabend in der Aula , Gemeindeschul »
Pasteurstrabe 5, statt . Anfang pünktlich 7 Uhr . Tagesordnung :
Vortrag des Genossen Hirsch . Vorschläge zum Distriblsvorstand und
wichtige Abteilungsangelegenhstten .

Vierter Kreis . Die Leiterinnen de » KLpenicker Viertel » treffen
sich am Freitag abend ' /i8 Uhr bei Mix . Skaiitzer Str . 58.

Fünfter Krel ». Id - Abteiluna . Bezirk Vreifswalder Stvob «
Zah labend bei Franz Msier , Kuglerstr . 80.

Fünfter Kreis . 2. Abteilung . Mittwoch abend 7 Uhr gemein -
samer Zohlabend bei Poweleit , Iostystr . 7.

Gemeinschastlicher Zahlabend der 27. Abteilung am Mittwoch , den
10. September ISIS , rm Fretschütz , Fruchtstr . 3Sa . Die Abteilung »-
leitung .

Charlottenburg . Mittwoch , den 10. September , abend , 7 Uhr ,
gemeinschastlicher Zohlabend . 2. Gruppe : Aul «, Gemeinbefchul «
Nehringstrabe . 4. Gruppe : Aulcd Witzleben - Str . 34. Vortrag de »
Genossen Dr . Roseitthal .

Teltow - Beeskow . Alle , die stch als Referenten oder Helfer zur
Lanbagiiation im Kreise Teltow - Beeskow zur Verfügung gestellt
haben , oder stch noch stellen wollen , werden gebeten , am Sonnabend ,
den 13. / abends 7 Uhr , im Gswerkschaftshaufe , Engelufsr 15, Saal 3,
zu einer unbedingt notwendigen Aussprache zu erscheinen . Genoff «
Fritz Zu bei ! wird Über Landagitaiion sprechen .
/ Neukölln . Alle Teilnehmer des beendeten Rsdnerkurfus
sich am Donnerstag , den 11, abend » 7) 4 Uhr , bei Kassun , Crkstrab » 8.
Wichtige Aussprache .

Britz . Der Diskutierabend fällt morgen , Donnerstag aus .
Britz . Heute , Mittwoch abend , bei Raddatz , große öffentlich «

Versammlung : Die bürgerliche Diktatur tm Gematndevorstand . Der
Zahlabend fällt aus .

Mariensclde . Mittwoch abend 8 Uhr Mitglied « rverfammkrng b«t
Derick «.

Alt - Glienlcke - Falkenbera . Heute , 8 Uhr . bei Haberecht , Fried -
richstraße 2: Mitglied « rverlammlung . Tagesordnung : Parlamentaris «
mus und direkte Aktion . Gäste willkommen .

Karlshorst . Am Donnerstag , den 11. August , abends 7if Uhr ,
Mttgliederverfammtung in der Aula der Volksschule Augustc - Dtktoria »
stiaße 85. Vortrag des Genossen W, Echüning : ParivmentarisMli ».

Lichterfelde . Donnerstag , den tl . d. M. , abend » 7 % Uhr , Di »«
Kutterobend bei Lütfchmage : ( früher Erpel >. Vorttag des Genossen
Schmidt über : Proletarisch - Jugendbewegung und dl « Partei .

NiederschSneweld ». Mittwoch , den 10. d. M. , abend , 7 Uhr ,
Mtglisderpersammlung tm Restaurant WaidhauS , Berliner Straß ».

Bohnsdorf . Der Zahlabend findet erst Mittwoch , de » 17. d. M,
im Lokal von Wirt , Bahnholstraß «, statt .

Zeuthen —Mtersdors —Reu - Schulzendors . Zahlabend Don- nerstag
abends 8 Uhr , im Lokal zur Mühle in Mlersdorf .

Erkner . Mttgllederversammwng am Mittivoch , den 10. v. M.
abend » 8 Uhr , b»i Grodt .

tetoskdletider .

Deutscher Dransportarbelteroerband , Sektion V, Industrtearb »tt »r .
Donnerstag , abends 6 Uhr . Gemerkschaftshau », Engelufer 14/15 , Bsr -
trauensmännerkonferenz . Branche I im Saal 5 und dl « Branchen
lll und III tm Saal 3. Tagesordnung : Stellungnahme zu der Ein «
tellung in die Lohnklassen . Vertrauensmännerkarte und Mitglieds -
buch legitimiert .

«ngestellt « Flohr , Berlin und Wittenau . Versammlung am
10. d. M. . nack, mittag » 4 % Uhr . im Dalisaol , Chausseestr , 102.

Bildunoskursus ä. und S. Kreis , Weißenbnrgsr Str . 4a, Real¬
schule : Wiederbeginn der Unterrichtsabend - des Genossen Dr, Rosen »
berg , Donnerstag , dem 11. September , abend » 8 Uhr . Gäste will -
kommen ,

Internationaler Bund der Kriegsbeschädigten und HInterbN - benen ,
K. P. Bezirk R. . W. , Lursenstadt . Donnerstag , den 11. September ,
Zohlabend und Berfannniung . Luisenstt . 67.

Arbeitslos « Genossen der freien sozialistischen Jugend mögen sich
»in Mittwoch , abend » fjv Uhr , im Jugendsskretariat zur Be . sügung
stellen .

Jugendliche Bettlebgverttanensleut , und SchülerrZt « der Fach -
und Fortbildungsschulen : am Donnesrtag , abend » >48 Uhr , Vollver -
sanrmlung .

Freie foz . Fugend Osten . Donnerstag , den 11. September ,
abends 7j4 Uhr , findet im Jugendheim , Könizsbsrgsr Str . 7, »in
Vortrag über . Christlicher Kommunismus " statt .

Ark . - Esperanttsten . Sonnabend 23. September , 7� Uhr , außer »
ord «ntiich « Sitzung im Rest . Petruschk », «lein « Frankfurter Str . 1,
Eck « Große Frankfurter Straß «.

Berliner Arbeiter . Schachklub . Sonntag , FomiltenauKflug nach
Sadowa , vormittag » 10 Uhr . Treffpunkt auch für Rachzügi »r Rest .
Wo- ldschänk «.

Turnverein Fichte , Berlin . Rordbezkkversammlung <nn Don »
nerstag . den 11. , abends 7 Uhr , bei Bohnk « , Ehristiania - Eck « Schulstr .

Verantwortlich für dt , Redaktion Alfred Wlelepp , Neukölln .
Verlogsgenosssnlchasl „Zreiheil " , e, G. m. b H, Berlin . — Druck dir
vindendruckerei und Verlagsgesellschalt m. b. H . Schiilbauerdamm IS.

UllUllünie kmMizHMeltM
littet die nahe Zukurlt . Eine tiefereitende UmstWIun ' g unseres

Sesarnlen
Wlitschalulebens wird ' sich vollliehen und in

and«l u. Inddurls werden lum Wiederaufbau mehr denn le

jejclurte M! e sesutM3SiE
tollten nicht versäumen , ihre Kenntnisse und Eertlcksiten
ler kommenden Zeit «neupassen , um teilinneiimen an dem
Uirtschaftlichcn Uraschwung . der naturgemäB das Erjebnis
(er neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel , rasch und irrllnd -
Ish , ohne Lehrer , durch einlachen Selbstunterricht eine
irOndhcha Ausbildunk in tecbn . Wissenschaften eu »rwerben ,
lind die tcchn . Selbstunterrichtawerke . System Karna K-
Bacbleld ". AuslOhrllche 80 Seiten starke Broschüre kosteolns ,

Bonness & Nachfeld , Potsdam , Postfach
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« Peter » , Prenzlauer SlraBe 8«.
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&?l INbl , », WaKUIr . ide :t, ErUe TtinnatreOe ,
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Wesencr , Sehbneberc , BahnstraOe 49 .
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tionsmaterial ied. Posten .
euch Elekrromotoren

kaufen „ MOSiy " ,
Schönebersr , VorbcrKf traue 3.

Amt Stephan 4014.

ZulileProulsicn
Ihr dea Nachweis elektl " ,

Installationsarbeiten
NW. 62, Paulstralie 10.
Teleohoo : Moabit 9190.

Kapferdrühte

Ka�! n und Utzenj
Iiflr Auslantlsbedarf
I kauft Kabelvertrieb .
j Joachini - Friedrich - Sir . 34' Amt Pfalzhurg 4559
INlJtmaschinen . System -

anicabe , kauft Münker . Oranlen -
s trade 167.

Zigaretten
englische wie deutsch »
nur bekannte Marken

Wm Irl DP SchmidstraBe 30
" lURICr , �cke Schfiferstr ,

Abessinier -

Pumpen
!5r LltdiiUslulilis .
wm Silintuilitillen.
fiili ' ausir, Cirli".
iirilinuni . hhliuclie.
Siliiodi Bmniiiutlli
fiebert Btiea ,

PuBininrik,
Berlin , Intel, k. 11
(2 Min. v, Schlcs .
Dalmh. entfernt ) .

Rauchtabak , Mittel¬
schnitt . Kalitabak , dänischer
und überseeischer . Weber ,
Camphansecstr . 4, Zlgarren -
«eschält .

Zucht - Sau su verkaufen
hat KrohJo «. LugesUafie 74.

Kupfer ,
Messing . Zinn, SilbermOnzen .
Zahngebisse und aiie anderen
Metalle zu höchsten Preisen
kauft Schmelze Röhr, Lübbe -
ncr StraBe 20, von 2 —öS Uhr.

| ! ektrische Lel -
, tunesdrähte ,

Kabol , Litzen .
beulen . Dynamo -
drante u. Motoren

kauft

Borgwardt ,
Prfnrenstralle 64.
Morltaplatt 3383.

höchstzahlend
Kabel , Litzen , Motore . Lei¬
tungsdrähte , Schreibmaschi¬
nen, sowie s&mtl . Installations¬
material . .
Elektr . Werket NeokClIn
Kottbuser Damm 96. Emeanr

SchJnkestraBe . — Telefon .

keile « zM
Pelze reinigt

Gerberei Neukölln
tlermannstr . 8.

Afikleideschrank
Waschkommode . Büffet , Piano
sucht Bick . Zionskirchplea I

Kranke Ziegen ,
Kaninchen , OelfOdeikrankheit .
et folgreichste Behandlung ,
Soezlalrezepte . Hunde - Kupie -
ren, - Vergiften . BSckesohneid .
nur vormitt . nach Anmeldung .

MLUlires Honorar .
Ticrnrat JUling

LübbcnerSit . 30. n. Scblsslsch .
Tor. 8—10 , 2 —1. Sonnt , 11*—L

üDcplloeMciioen
Ihr Nemden verlangen sofosl
üebraüer Borchardt , Pappel .
alle » 78- 79.

Kttopfiochanzelclinennnen
geübte , lürtlerrenkragen ver¬
langen sofort Gebr . Borchardt
Pappelallee 78- 79.

Botenfrauen
W für Sfidende " AM

sucht
Berns »». Sttgliu , loBstcutr . >

Bctenfrauen
sucht

SpeiiltlOR Werner , .
OrsifsuaiUcr Straß « 29.

OrgAalslsrt * werd . bavorsfslj
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